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Staueit-ß
1882.

Pterter latjrgaitg. %
.Äßottttcmcnt:

58et Çranfo=3ufte(lung pet ^oft:
3<ihrltd& gr. 5. 70

§alb|5^rlic^ 3. —
'ÄuSlanb: mit ^ortogufdpag.

^orrefpoitbeitjett
uitt> ^Beiträge irt Den !£ e p t finb

gefSHtgft an bie Dt e b a f t i o n ber

r@c§tDetjer grauen».gedung" in

®t. ®aüen ju abreffiren.

gtebaßlto« & SJcrfag

non grau «Etife foneggcr 5, 2anbljau§
in 3leuborf»£ablai.

§t. ^aiTeit. ÏÏRotto: gmmer fire&e jum ©anjen; — unb fannft ®u fefbec fein ®anje§ raerben,
2£[§ fcienenbeS ©lieb icfjtieg' an ein (SanjeS ®ic§ an.

^ttferftottspreis:
20 Êeniime§ per einfache üßetitgeüe»

gat)re§=iKnnoncen mit Dîabatt.

Snferate ober Annoncen
beliebe man (franto) an bie ©jpebition
ber „Sc^toeiger grauen-Leitung" in

8t. ©allen einguienben.

jUtsgaße:
Sie „Sdjtoeiger grauen »geitung"

erjcfjeint auf jeben Sonntag.

Äüc poßämter unb Pud)i)aniilungcn

nehmen SBefteHungen entgegen.

5amftag, ben 16. September.

3um cibgcnciffiftfjcii üMtitg.

2Bir glauben 5111' an einen ©alt!
fyaft möd)ie man meinen, biefe» erpebenbe unb

erhabene 23ort fei in unfern Sagen ber Verge[fen=
peit anheimgefallen, fo tönt'S allüberall in unferm
lieben, fonft fo frönen Vaterlanbe Don Kampf unb
Streit, Don 3mietrad)t unb Verfolgung, gang befoit=
ber» auf fircf)lid)em ©ebiete. Sie SBorte : 91eligionS=
gefa^r, KonfeffionSlofigfeit, Subenpaß, Vrotefiant,
Katpolif, ©emit, Reformer, ©eftirer, burdjfdjmirren
mie unheimliche Vlipe bie Suft, füllen bie ©palten
unferer SageSblätter, bominiren am SBiripStifcfje
unb ftören bie §armlofigfeit ber Unterhaltung am
häuslichen §erbe. Unb bod) gilt eS nod) pente:
2öir glauben 3111' an einen ©Ott!

2Bir möchten ben oaterlänbifcpett Vettag als
mürbigen VetoeiS biefeS fdjönen ÜBorteS nennen ;
benn beinahe eine jebe, nur irgeubtnie ôefcmnte,
fird)lid)e Dichtung ift in unferm lieben Vaterlanbe
Dertreten, unb bod) feiern mir alle gemeinfam einen
nationalen ©otteSbienft; mir fühlen uns an biefem
Sage 31de als Vlenfcpen unb Vriiber, als Einher
eines Vater*. ©in jebeS Don uns hat Urfache gurn
Vereuen, jum Saufen unb gum Vitien; als Kin=
ber beSfelben VaterS menbeit mir uitS 3111e an iprt,
menti mir mit unferer Kraft unb üöeiSpeit gu ©ttbe
finb. Ob mir uns biefem Vater nun in gurdjt
ober Siebe nahen, ob mir 31uge in 31uge unfere
Slnliegen ihm Dortrageit ober ob mir piegu beS

VlittlerS, beS ©rlöferS unb ber ^eiligen bebürfen,
ob mir erhobenen, freubigen VlideS fein Vaterauge
fuchen, ob mir bemüthig im ©taube fnienb uns ihm
nahen, ob mir mit ben Söorteit beS Dorbetenben
VriefterS ober mit beS ftergettS ftummer ©prache rebeit,
ob mir an gemeinter, firchlid)cr Stätte, unter ber
Derfammelten Vtenge, im ffitten Kämmerlein, ober
tut hehren Sentpel ber Vatur bie Vettagsfeier be=

gehen; ba ift fein Unterfd)ieb : 3Bir glauben
]* ; —ûn„ e'ne n ©ott! 3BaS politifcher unb
fonfc||tonefler Öaber fonft in unferm Vaterlanbe
trennt^ bas Deretntgt ber eibgenöffifc^e Vettag.2Btr glauben 3Ilpaneinen@Dtt! Unter
btefetn Vetren formen aufe, auch bie erbittertften
©egner aud) bte ftrengpen ©egenfä|e, fid) gum frieb=
ltdjen Vunbe bte £>attbe retchen.

Siefen einen Sag, liebe 6cpmeiger=Vrüber unb
=6cpmeffern, laffet fein als einen Sag ber Vtuf)e

unb beS griebenS, als ein (cpimmerttbeS ©ilanb
ber Vlenfd)eiiDerbrüberung unb beS VodbemußtfetnS
unfereS gemeinfamen, göttlidjen UrfprungeS, 3medeS
unb Vieles.

ÜBir glauben 3111 ' an einen ©ott unb
bienen ig m 3111e je nad) 2)1a ß g a b e un
fer er ©injidjt unb unferer Kraft.

ÜBir glauben 3111' an einen ©ott! baS
ift bie hehre griebenSfapne, um bie fich ade freubig
f(haaren fönnen unb fdjaaren motten, lieber adeS
fleinliche unb jämmerliche 31dtag§treiben erhebe uns
ber eibgenöffifche Vettag; mache ihn ein SebeS gu
einem heiligen Sage, ben fein ÜJlißton entmeifien
fod; äußerer unb innerer p-riebe fott ihn gieren
unb Särm unb fbaber fchmeigen.

©tide ©ittfepr bei fich fetbft hälfe heute ein
Veber unb in bie füllte beS 31rmen unb an baS
Sager beS Krattfeit trete heute ber glüdlidje Vru=
ber, bie reiche ©djmefter, bamit auch ber ltnglüd=
liehe unb 31rme frohen öergenS mit einftimmen faint
in ben frönen VettagSruf: SSir glauben 3111'
au einen ©ott!

Serbftgebankfit finer |rau!
(Korrcfponbcnj).

@S ift fierbft gemorbett! Schon rüftet fid) 2Bnlb
unb glur gum lebten 31bfchteb Don ben holben Sagen,
bereu unS ber biesjährige ©omnter fo menige be=

f(hieben, unb baS ©efühl her Üßehmuth, baS baS
Veenfdjenherg beim Scheiben berfelben je unb je be=

fdjleidjt, eS Çiat heuer um fo mehr Berechtigung,
benn — mir gehen einem troftlofen Sßinter entgegen.

Vapfalt mar ber fyrii^ting, naßfalt Dorherrfchenb
ber Sommer, eS Derfprid)! ber ^erbft nod) nicht
Diel Vefferung, ba ftef)t eS beim um bie ©rgeugniffe
beS_ VobenS unb baburd) aud) um bie Vîitteilofen
fdtlimmj unb maS ber ftrenge üöinter aud) anfcheU
neitb beffer ©ituirten burd) bie Verbienftlofigfeit noch
fierbeS bringen mirb — baS ftejt in ©otteS fmnb.

£>unger»notf), mie fie im 31ufange beS SahrhDn=
m j*oI.3e Derfchiebener ^ehljahre geherrfcht,

ift heute freilich nicht mehr möglich 1 baS Santpfroß
burdjeilt fchnaubenb ferne Sänber unb ^olt unS aus
beffer bebachten Vonen, maS mir für unfern SebenS=

unterhalt bebürfen. 3Bo aber aus Vlangel an Um=
faß eigener Vobenergeugniffe, ober beim ftanbmerfer
aus Verbienftlofigfeit baS 31deS treibenbe, 3ldeS be=

lebenbe ©elb fehlt, ba ficht eS trophein fdjlimm. —
Voit unten herauf bricht fich bennod) baS Ver'hättg=
niß VaC)it burch ade ©d)id)ten ber VeDölferuttg unb
brüeft befottberS auf Vubuftrie unb fmnbel, bie in
unferm Vaterlanb burch bie 3oKöerhältitiffe ohnebieS
fchon fdjmer gefd)äbigt finb.

©S erlaubt fid) baljet ©äretberin biefer 3e^cn
auf eine ©infeitbung in dir. 52 beS Dorigett 3ahl'=
gangcS gurüdgufommen, bie, memt auch mit fd)roa=
dten Kräften, bie Hebung ber inlänbifdjen Vubuftrie
begmedte. ©S mar ein Vlaf)nruf an bie grauen ber

©thmeig, ben Vebctrf ihrer Soilette, ihres §auSljal=
tes 2c. 2C., bereit ©infauf gemöhnlid) in ber §anb ber

grau liegt, mit ©rgeugniffen b e S eigenen
S a ttbe S gu beden, fo meit eS immer angeht ; nicht
ba gebanfettloS auSlänbifdje Ülrtifel gu mäl)len, mo
fchmeigerifcheS ^ßrobuft Diedeid)t ein 31to m mettiger
»chic«-, aber boch ficherltch ben Vorgug größerer ©olibi=
tat aufmeiSt. Verführerifch finb freilich äie adjährlich
mehrere Vlal mieberfehrenben VßaarenDergeichniffe mit
reigenben Sduftrationen unb möglidjft bidiger ?preiS=

angabe, bie unS ben Printemps ober Bon marché
als eingige Ouede adeS ©utett unb 3Büitfd)enSmer=
then anpreifen, — bagegett fantt benn freilich ein fo=
libeS, bte „3Binbmad)erei" DerfchtnähenbeS©djmeiger=
gefd)äft nur ferner auffommeit. ©S geht baöer beim

Veginn ber 3Binter=©aifon ber Vlahnruf an bie

©chmeigerfrauen (and) ait ©old)e, bie an §attbel
unb Vnbuftrie nicht bireft betheiligt finb), fo Diel eS

ihnen möglich ift, bagu beigutragen, baß berVer=
b i e n ft im eigenen S a tt b e b 1 c i b t.

3Ber nur immer an bie ©rgeugniffe ber ©chmeiger=

Snbuftrie feine erfraDaganten 31nforberungen ftedt,
ber finbet ficher, maS ihn befriebigt. ©ang be)on=
berS Samen auS höheren ©täuben, beten Veifpiel
gemöhnlid) bis hinab in bie Küchenregion gur 91ach=

af)mung reigt, fönnten burd)fd)lageitben ©rfolg er=

gielen, menu fie bem ihnen fein gauges, mit ader
Sänber ©rgeugniffen gefülltes Vlagagiu gur Verfügung
ftedenben Kaufmann einfach ,,©chmeiger=2Baare" ab=

Derlangten.
3Öir fahen jüngft an einem Sonntag eine Same,

bereu Veid)thum fie roohlberechtigt hätte, in rau=
fd)enber ©eibe gu gehen;' fie trug ein Kleib auS

{jedem „3epl)ir", aus ber Vuntmeberei ihres ©e=

maf)lS herOorgehenb, beffett fleibfamer, ntoberiter

Schnitt, mit aus eigener fleißiger §anb heröorge=

gattgetten Spißen gegiert, fic mahrpaft hübfcb f'leibete ;

gemiß pût bic Same ben o^ed, iprent Vlanne gu

Mr. 37.

Frauen-Z
1882.

vierter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zuste llung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich 3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

Redaktion ä: Vertag
von Frau Elise Honeggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ällc Postämter und Luchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

iamstag, den 16. September.

Zum eidgenössischen Beting.

Wir glauben All' an einen Gott!
Fast möchte man meinen, dieses erhebende und

erhabene Wort sei in unsern Tagen der Vergessenheit

anheimgefallen, so tönt's allüberall in unserm
lieben, sonst so schönen Vaterlande von Kamps und
Streit, von Zwietracht und Verfolgung, ganz besonders

auf kirchlichem Gebiete. Die Worte: Religionsgefahr,^

Konfessionslosigkeit, Judenhaß, Protestant,
Katholik, Semit, Reformer, Sektirer, durchschwirren
wie unheimliche Blitze die Luft, füllen die Spalten
unserer Tagesblätter, dominiren am Wirthstische
und stören die Harmlosigkeit der Unterhaltung am
häuslichen Herde. Und doch gilt es noch heute:
Wir glauben All' an einen Gott!

Wir möchten den vaterländischen Bettag als
würdigen Beweis dieses schönen Wortes nennen;
denn beinahe eine jede, nur irgendwie bekannte,
kirchliche Richtung ist in unserm lieben Vaterlande
vertreten, und doch feiern wir alle gemeinsam einen
nationalen Gottesdienst; wir fühlen uns an diesem
Tage Alle als Menschen und Brüder, als Kinder
eines Vaters. Ein jedes von uns hat Ursache zum
Bereuen, zum Danken und zum Bitten; als Kinder

desselben Vaters wenden wir uns Alle an ihn,
wenn wir mit unserer Kraft und Weisheit zu Ende
sind. Ob wir uns diesem Vater nun in Furcht
oder Liebe nahen, ob wir Auge in Auge unsere
Anliegen ihm vortragen oder ob wir hiezu des

Mittlers, des Erlösers und der Heiligen bedürfen,
ob wir erhobenen, freudigen Blickes sein Vaterauge
suchen, ob wir demüthig im Staube kniend uns ihm
nahen, ob wir mit den Worten des vorbetenden
Priesters oder mit des Herzens stummer Sprache reden,
ob wir an geweihter, kirchlicher Stätte, unter der
versammelten Menge, im stillen Kämmerlein, oder
im hehren Tempel der Natur die Bettagsseier
begehen; da ist kein Unterschied: Wir glauben

einen Gott! Was politischer und
konfessioneller Hader sonst in unserm Vaterlande
trennt, da vereinigt der eidgenössische Bettag.W-r glauben All'an einen Gott! Unter
diesem Zeichen können Alle, auch die erbittertsten
Gegner auch die strengsten Gegensätze, sich zum friedlichen

Bunde die Hände reichen.
Diesen einen Tag, liebe Schweizer-Brüder und

-Schwestern, lasset sein als einen Tag der Ruhe

und des Friedens, als ein schimmerndes Eiland
der Menschenverbrüderung und des Vollbewußtseins
unseres gemeinsamen, göttlichen Ursprunges, Zweckes
und Zieles.

Wir glauben All' an einen G ott und
dienen ihm Alle je nach Maßgabe
unserer Einsicht und unserer Kraft.

Wir glauben All' an einen Gott! das
ist die hehre Friedensfahne, um die sich alle freudig
schaaren können und schaaren wollen. Ueber alles
kleinliche und jämmerliche Alltagstreiben erhebe uns
der eidgenössische Bettag; mache ihn ein Jedes zu
einem heiligen Tage, den kein Mißton entweihen
soll; äußerer und innerer Friede soll ihn zieren
und Lärm und Hader schweigen.

Stille Einkehr bei sich selbst halte heute ein
Jeder und in die Hütte des Armen und an das
Lager des Kranken trete heute der glückliche Bruder,

die reiche Schwester, damit auch der Unglückliche

und Arme frohen Herzens mit einstimmen kann
in den schönen Bettagsrnf: Wir glauben All'
an einen Gott!

sieMgàken einer Frau!
(Korrespondenz).

Es ist Herbst geworden! Schon rüstet sich Wald
und Flur zum letzten Abschied von den holden Tagen,
deren uns der diesjährige Sommer so wenige be-
schieden, und das Gefühl der Wehmuth, das das
Menschenherz beim Scheiden derselben je und je
beschleicht, es hat Heuer um so mehr Berechtigung,
denn — wir gehen einem trostlosen Winter entgegen.

Naßkalt war der Frühling, naßkalt vorherrschend
der Sommer, es verspricht der Herbst noch nicht
viel Besserung, da steht es denn um die Erzeugnisse
des Bodens und dadurch auch um die Mittellosen
schlimm; und was der strenge Winter auch anscheinend

besser Situirten durch die Verdienstlosigkeit noch
Herbes bringen wird — das steht in Gottes Hand.

Himgersnoth, wie sie im Anfange des Jahrhunderts
in Folge verschiedener Fehljahre geherrscht,

ist heute freilich nicht mehr möglich; das Dampfroß
durcheilt schnaubend ferne Länder und holt uns aus
besser bedachten Zonen, was wir für unsern
Lebensunterhalt bedürfen. Wo aber aus Mangel an Umsatz

eigener Bodenerzeugnisse, oder beim Handwerker
ans Verdienstlosigkeit das Alles treibende, Alles be¬

lebende Geld fehlt, da steht es trotzdem schlimm. —
Von unten herauf bricht sich dennoch das Verhäng-
niß Bahn durch alle Schichten der Bevölkerung und
drückt besonders auf Industrie und Handel, die in
unserm Vaterland durch die Zollverhältnisse ohnedies
schon schwer geschädigt sind.

Es erlaubt sich daher Schreiberin dieser Zeilen
auf eine Einsendung in Nr. 52 des vorigen
Jahrganges zurückzukommen, die, wenn auch mit schwachen

Kräften, die Hebung der inländischen Industrie
bezweckte. Es war ein Mahnruf an die Frauen der

Schweiz, den Bedarf ihrer Toilette, ihres Hanshaltes

:c. :c., deren Einkauf gewöhnlich in der Hand der

Frau liegt, mit Erzeugnissen des eigenen
Landes zudecken, so weit es immer angeht; nicht
da gedankenlos ausländische Artikel zu wählen, wo
schweizerisches Produkt vielleicht ein Atom weniger
"ellia«, aber doch sicherlich den Vorzug größerer Solidität

ausweist. Verführerisch sind freilich die alljährlich
mehrere Mal wiederkehrenden Waarenverzeichniss'e mit
reizenden Illustrationen und möglichst billiger
Preisangabe, die uns den I'rintönap« oder öon inaràá
als einzige Quelle alles Guten und Wünschenswer-
then anpreisen, — dagegen kann denn freilich ein
solides, die „Windmacherei" verschmähendes Schweizergeschäft

nur schwer aufkommen. Es geht daher beim

Beginn der Winter-Saison der Mahnruf an die

Schweizerfrauen (auch an Solche, die an Handel
und Industrie nicht direkt betheiligt sind), so viel es

ihnen möglich ist, dazu beizutragen, daß der
Verdienst im eigenen Lande bleibt.

Wer nur immer an die Erzeugnisse der Schweizer-
Industrie keine extravaganten Anforderungen stellt,
der findet sicher, was ihn befriedigt. Ganz besonders

Damen aus höheren Stünden, deren Beispiel
gewöhnlich bis hinab in die Küchenregion zur
Nachahmung reizt, könnten durchschlagenden Erfolg
erzielen, wenn sie dem ihnen sein ganzes, mit aller
Länder Erzeugnissen gefülltes Magazin zur Verfügung
stellenden Kaufmann einfach „Schweizer-Waare"
abverlangten.

Wir sahen jüngst an einem Sonntag eine Dame,
deren Reichthum sie wohlberechtigt hätte, in
rauschender Seide zu gehen;' sie trug ein Kleid ans
Hellem „Zephir", aus der Buntweberei ihres
Gemahls hervorgehend, dessen kleidsamer, moderner

Schnitt, mit aus eigener fleißiger Hand hervorgegangenen

Spitzen geziert, sie wahrhaft hübsch kleidete ;

gewiß hat die Dame den Zweck, ihrem Manne zu
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gefallen, Dottftanbig erreicht unb baS fottte aup jeber
anberen Vernünftigen grau Don Dornpereitt genügen.
©S Derbient bieS ^Seifpiel ©rmäpmtng, ba eS in
heutiger 3eit nop fe^r Dereingett baguftepen pflegt.

©arum, gpr grauen, rnenn ©up baS 3Bopt
(Surer ÜRitfproeigerbürger, öon benen fo gapltofe

auf ben 5X6fa^ iprer (ßrobuftion angeroiefen finb,
am §ergen liegt, fo benft beim ©infauf ©ureS 2öinter=
bebarfeS an Dortiegenbe Söorte, — gbr Sräute, bie

gpr bie Einrichtung für (Suren fünftigen fmuëpaït
einpeimSt : gpr mapt bem tarnte ©urer 3Bapt ein

boppetieS Vergnügen, menn 31IIeS, maS bas gange

giertipe §eim an Sßäfpe, ÏRobitien unb 3ierratpen
fpmüdt, aus Spmeiger--Hänben perDorgegangen ift.

©S ift fpon öiel pierüber gefpropen unb gefcprie=
ben morben, eS ift mopt aup Dielenort» ein 223ort auf
gute Statt gefallen, — nocp finb eS aber immer gu

SBenige, bie fiep gufammen fepaaren gum gemeinfamen
SSorgepen in biefer Sape.

©S pat bie „Sproeiger grauen--3eitung" fepon

fo mampen 3tnftog fûr'ê ©ute unb Spöne gegeben ;

möge Don ben Seferinnen berfetben auep bieSmat reept

ORanpe beben fen, bag burcp baS befolgen biefeS

SorfptageS unter unS grauen unbereepenbare ©r=

fparniffe gemaepi merben fönnten, toelcpe unferem
eigenen Sattbe, b. p. ber Derbienftfupenben 53eDöt=

ferung, fepr mopl gu Statten fäme unb menn bann
bie nun in'» Seben gerufene Serbinbung Don Spmei=
ger grauen aiup nur einen f (einen Speit Don biefen

SSortpeifen als mopttpätige ^raftfür Rotpbe--

bürftige gur Verfügung pätte unb in 3tnmenbung
bringen fönnte, fo mürbe Diet Rotp unb oerborgerteS
©tenb getinbert ober auep gang befeitiget, fo baff 35ie=

teS beffer mürbe, an bem SupuS unb Eigenliebe feit
einer ffteipe Don gapreu fepmer gefiinbigt paben.

|roufn^man?iption.

• SKotto: 3>as fe(6|tfü<$tige 35-et6 freftt faft
\ fo tief, roie bas fitteitïofe.

Ä(SS fct)eint bie neue SBelt fiep gu erfüpnen,
/ ©ie ero'gen 9lepte ber Ratur gu fpmätern,

©em unbegrengten SBapnmitg fpmaper DRenfpen
©aS alte, götttipe ©efep gu opfern.
Ha, roapet auf, ipr Sräumer! unb erftaunet,
2öie Männer meibifp, SBeiber männifp merben!
©aS garte, tiebenbe ©efptedjt fott fünftig,
(Sin neue§ ippänomen, Don ben ^atpebern
©en popen Sprnd) ber dßiffenfpaft Derfünben,

' Sott fünftig um beS Sanb'S ©efepe repten,
I Rap ftotgen 91emtern gep'n unb perrfpenb flatten
Rennt, fpmape DJÏanner, ipr'S gerept, id) nenn'», ipm
©en peit'gen Staub be» SebettS ftreitig maipen,
©en bie Ratur ipm billig gugemiefen.

©enn fennt ipr nirpt bas Herg ^ec ^etn grauen,
©aS C>eitigtpum ber fügen DRuttertiebe?

©S binbet mapttoS fie an ipren Siebting,
©eu fie geboren, fäugenb mopt genüpret
Unb ftet» beroapt mit gartem, füttern Kummer.

Ript in bie SBeite fepmeift ipr tieffteS SBünfpen,
©aS enge §au» iff ipreS 9leipeS ©renge;
Öier näpren fie be» §erbe» traute ©tut un»,
©'ran mir nod) frop Dom Sproeig be» Sage» raffen,
©ann gilt'S ber Einher fröptipeS ©ebeipen,
©ag fie gu Söpnen ebler Spatfraft roaepfen,

3u braoen Söptern, liebtid) ftet» erpebenb :

©er frommen Eltern unb beS SanbeS ©pre. —
© i e S ift ba» ©lüd ber ebetn, red)ten grauen ;

Ript forbern fie ein IRetpt, ba» fie niept fönnten

gn Sagen btut'ger geinbfpaft treu üertpeib'gen,
Sßeit eS Statur unb Sitte ipnen mepren.
©oep bag fid) bittig ipre ipftidjt and) topne,
©eniegen trautid) fie ben Scpup be§ Sanbe»,
Stöte jeber feiner Bürger. Unb fo fei e§!
Unb emig mäpre biefe eine Sofung :

©er grauen ©pre fei ben ÜRänncrn -ööcpfte»,

©er grauen ©prgeig — jebe» Streites unmertp!
((/ort SSU^etm.)

Anträge ßt gauslialtiiuQsl^rf.

Ueber bie©rnäprung unb bie 9taprung»=
mittel.

©ine fpauptbrandje in ber Sßirffamfeit ber §au»=
frau ift bie Sorge für eine gmedmägige ©rnäprung
ber gamitie. ©» liegt ipr begpat6 im Sefonbern
ob, in ber 2BapI ber iRaprmittet, fetbft in ärmtiepen

SSerpättniffen, ba» tRicptige gu treffen, bag baburd)
baS geiftige unb förpertitpe Stöopl ber gamitie ge=

förbert mirb. ©» ift baper eine rieptige ^enntnig
aller DtaprungSmittet unb iprer SBirffamfeit im menftp'
lidpen Organismus, iprer SBeftanbtpeite unb ipreS

3täprmertpeS unb bie 51rt unb Söeife ber Stufbe--

maprung, fomie ber 3"bereitung ber îîâprftoffe :c

für eine £>au»frau ein meiteS, aber ungemein frucpt=

bringenbeS ©ebiet unb mug fie fort unb fort barauf
bebadjt fein, fiep in bie Sepre unferer 9Mprmittet mepr
unb mepr gu Deriiefen unb fid) bartn eine reiepe

^enntnig gu ermerben.

©ie ©rnäprung pat Dorerft ben 3mecf, ben ^ör=

per burcp 3»îu5r ÜDn ©toffen, bie befäpigt finb,
neue Stoffe im Organismus gu bitben, tebenSfäpig

gu erpalten, aber gerabe burcp biefe 3ufupr unb

llmbitbung ber fRäprftoffe auep ben Körper gu ge=

miffen Seiftungen gu befäpigen. ©ie ©rnäprung alter

tpierifepen Söefen mirb unmittetbar burcp bas 53tut

Dermittett ; begpatb fönnen nur fotepe Stoffe gur ©r=

näprung bienen, metd)e fiep leiept löfen ober im Körper

gelöst merben fönnen, b. p. eS merben bie 3täpr=

ftoffe Dorerft in'S 33tut übergeführt. Sluf feiner

2Banberung unb bem Kreislauf, metd)e baS 53tut

im menfd)ticpen Körper gu maipen pflegt, gibt es

gemiffe Stoffe ab. ©tefe Stoffe bitben je naep iprer
5trt bireft SBtnt unb gteifd) ober bienen bagu, bie

llmbitbung gu bemerfftettigen. Dtatürlicp mug burd)
bie fortmäprenbe Stoffabgabe beS S31uteS eine ©r=

neuerung ber 331utfäfte ober ein ©rfats für bie 2tb=

gäbe an Stoffen ftattfinben. ©iefer ©rfap gefipiept

burp bie ütaprung, aus metd)er baS 23tut gebitbet
mirb. Mein baS 33tut nimmt auf feiner 3Banbe=

rung aup fotpe Stoffe auf, bie in golge ber be=

ftänbigen Dîeubitbung aus bem Körper auSgefpieben
merben rnüffen unb Don benen eS, menn feine Spä=

tigfeit eine mirftipe fein fott, gereinigt merben mug.
©iefe (Reinigung gefpiept in ber Sunge burp bie

(Rtpmung unb in ben Derfpiebenen (RuSfd)eibungen.

So pätte bie ©rnäprung eS mit brei miptigen 23or=

gütigen gu tpun, mit ber 9} e r b a u u 11 g ober S31 n t=

b i I b u u g, mit ber Üt t p m u it g unb mit ber 3t u S=

f d) e i b u n g Derbraupter Stoffe.
©ie ©rnäprung ber (Pftangen berupt gang öpn=

tip, mie biejenige ber Spiere, auf einer llmbitbung
ber aufgenommenen fRäprftoffe, jebop merben im
(pftangetiförper aus ben unorganifpen Stoffen orga»

nifpe Stoffe ergeugt, mäprenb ber tpierifpe Körper

gerabe biefe organifpen Stoffe beS (ßflaitgenförperS,
ober and; bereits burp baS Spier umgebitbete tpie=

rifpe Stoffe gur ©rnäprung benupi. 2Bir pabett

begpatb fogenannte pftangtipe "(üegetabite) unb

fogenannte tpierifpe (animatifpe) Dcäprftoffe. 3tup
unterfpeiben mir bei ben tpierifepen SBefen mit S3e=

rüdfieptigung ber 31rt ber aufgenommenen (Räprftoffe r

$flangen» unb gteifpfreffer. ©er 3Renfp

geniegt fomopt pftangtipe, als aup tpierifpe Stoffe.

(gortjegung folgt.)

folgen tes Jci^Srinhens unb -Mm.

gut „Spmeigerifpen 33otf»argt" (3'ßopenbtatt
für ©efunbpeitSpftege unb (Raturpeitfunbe, perauS=
gegeben Don ben §erren 3t. D. gettenberg=3iegter unb

grip (Röbiger) tefen mir fotgenbe bepergigenSmertpe

DRapitung, metdje mir mit attem Dlapbrud ber 33e»

aptung ber Hausfrauen anempfepten möd)ten:
,,©a bie lXnfitte beS öeig=SrinfenS unb =©ffenS

teiber fo ungemein Derbreitet ift, fo mag eine mieber=

polte SBarnung ant Orte fein, ©ie gotgen beS

leibigett, bei 33ortiepm unb ©eriitg allgemein perr=

fd)enben peigen SriitfenS Don Suppe, 33ouitton,
Spee, Kaffee, unfd; u. brgl. mepr finb: 93cr

berbnig ber 3b^ne' ©pt-'ingen beS ©rnaits
(3apnfpmetg) mit unfeptbar nad)foIgetiber ©arieS,
DJiagenfrämpfe, 3Ragentäpmung, 93îagenge=
fd)tüüre (in golge 33erbrüpung beS 9RagenS) unb

Opnmapten. ©ie meiften ber perrfpenben 3apn=
leiben, DRagenteiben unb tßerbauungSbefpmerben
taffen fip auf baS teibige He©r2rinten unb =@ffen

gurüdfüpren. He©ei' <-tt§ 30° 91. 37,5° ©. fottte
nie getrunfen unb gegeffen merben! gn ©rtnang-
tiing eines SpermometerS prüfe man bie Semperatur
ber ©etränfe mit bem fleinen ginger. 2Benn
baS manne ©etränt bemfetben fo mann mapt, bag
matt eS nipt auSpätt, fo ift eS gu peig, bie repte
Semperatur ift, menn berfetbe bie 2öärme gut auS=

pätt unb fie ipm angenepm ift. 3ttfo, nie peiger
trinfen ober effen!

„©benfo fpäbtip ift fatt tri nie it. Rie fatter
als 8—10° 91. bei SBaffer, 93ier unb meigem
2B e i n, bei Rotpmeiu 12—14° fR. ©efroretteS
(©tacen) finb ebenfo fpäbtip mie peige ©etränfe
unb paben bie gleipen gotgen mie biefe, benit bie

©i'treme berüpreit fip 3Ber fip fetbft lieb pat unb

gu feiner ©efunbpeit repte Sorge tragen mill, ber

meibe alfo ängfttip unb fonfequent baS unfinnige
Heig=Srinfen unb --©ffen. döaiitt mirb enbtid) bie lln=
fitte beS 3tuftragenS fopenbpeiger Suppe, befonberS
in ben HotetS, aufpören?"

©aS natürtipe ©efitpl fepon fottte uns Dor bem

attgu peipett ©ffen marnen; martet bop Dorfichtig
ein jebeS Spier, bis bie ipm bargereipte Raprung
abgefiiptt ift, unb eine jebe richtige 33äuerin fäprt
guerft mit bent btogen 3trme in bie Sränfe, bamit
biefetbe Don ben borftigen Spieren ja nipt gu peig

Derfptungen merbe. llnb ber DRenfdj? Sollte ber

©rpattung feiner ©efunbpeit meniger 9tüdfipt unb

Sorge gugemenbet merbett?!

pie Spinnllulffn.

©ie börfüpe©inriptung ber Spinnftuben ift burp
gang ©uropa bis gu ben 3ttpen Derbreitet, bort jebop
finbet man fie nipt mepr; gtatien, Spanien unb

Sübfranfreip paben feine Spinnftuben, bagegen finb
fie allgemein iibtip in Rorbbeutfptanb, 93aiern, St)=

rot unb and) in Rugtaub, bis meit in Sibirien ptn=

auf. ©ie Spimtfiube erfept bent 33auernftanbe baS

gefeCtfpafttipe Seben ber pöperen Stäube, maS bie

©ttge ber 3Bopnuttgen in bett geroöpntid)en 53auern=

päufern Derbietet — ba mirb nun bie Spimtfiube
ber RerfammtungSort, befonberS für bie gugenb.
©emöpntip ift eS eine 9'ßittme, metpe in einem bagu
befonberS befiimmten grogen 3immer als Spiun=
ftubenmutter mattet, gn 9lorbbeutfptatib gibt eS

fogufagen amtliche Spinnftuben, bie Don ber ©emeinbe
ober bem grögten ©utSbefiper unterpatten merben.
gn biefe Sofate begeben fid) Dornepmtip int Sßittter
bie DRäbpett mit ipren Spinnräbern, unb batb fitt=
ben fip and) bie jungen Surfpen ein, junge grauen,
ab unb gu aup 9Rütter unb 93äter ber Söpter unb

Söpne taffen fip btiden, unb eS mirb geptaubert,
getapt, gefungen unb fteigig baS Räbd)en gebrept, unb
neben bem Spinnroden fpinnt aud) Rtttor feine gä=
ben, fo bag biefe Spinnftuben für bie ©örfer baS

finb, maS ©efettfd)aften, Saugftunben, ©iSbaptt-3pea=
ter unb SaKfaat für bie junge 2Bett itt ben Stäbten —
nätntid) Dortrefftipe ©etegenpeiten, ben 3ufünftigen

gu ftnben.

|iir brn Korten.

Ilm Sopnentange_ tragenb gu e r p a t

ten, barf man ïeine Hülfen gur grögern 3luSbit=

bttttg fommett taffen, fonbern mug biefe jung meg=

pflüdett. ©aS 9lbpflitdeti fetbft mug mit 93orfipt
gefpepen, bamit bie (jßftange nid)t aus ber Grbe
gepöbelt merbe. ©in Derbiinnter, flüffiger ©üttger,
metd)er aber nur bei regnerifdjer 3'ßitterung aufges
brapt merben borf unb, menn nötpig, reiptiPe§
©iegen erpöpen bann noch ^eu ©ürag. ©aS ©irge1^

fetbft gefpiept am beften erft nad) lintergang ber
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gefallen, vollständig erreicht und das sollte auch jeder
anderen vernünftigen Frau von vornherein genügen.
Es verdient dies Beispiel Erwähnung, da es in
heutiger Zeit noch sehr vereinzelt dazustehen pflegt.

Darum, Ihr Frauen, wenn Euch das Wohl
Eurer Mitschweizerbürger, von denen so zahllose

auf den Absatz ihrer Produktion angewiesen sind,
am Herzen liegt, so denkt beim Einkauf Eures
Winterbedarfes an vorliegende Worte, — Jbr Bräute, die

Ihr die Einrichtung für Euren künftigen Haushalt
einheimst: Ihr macht dem Manne Eurer Wahl ein

doppeltes Vergnügen, wenn Alles, was das ganze
zierliche Heim an Wäsche, Mobilier! und Zierrathen
schmückt, aus Schweizer-Händen hervorgegangen ist.

Es ist schon viel hierüber gesprochen und geschrieben

worden, es ist wohl auch vielenorts ein Wort auf
gute Statt gefallen, — noch find es aber immer zu

Wenige, die sich zusammen fchaaren zum gemeinsamen
Vorgehen in dieser Sache.

Es hat die „Schweizer Frauen-Zeitung" schon

so manchen Anstoß für's Gute und Schöne gegeben;

möge von den Leserinnen derselben auch diesmal recht

Manche bedenken, daß durch das Befolgen dieses

Vorschlages unter uns Frauen unberechenbare
Ersparnisse gemacht werden könnten, welche unserem

eigenen Lande, d. h. der verdienstsuchenden
Bevölkerung, sehr wohl zu Statten käme und wenn dann
die nun in's Leben gerufene Verbindung von Schweizer

Frauen auch nur einen kleinen Theil von diesen

Vortheilen als wohlthätige Kraft für Nothbe-
dürstige zur Verfügung hätte und in Anwendung
bringen könnte, so würde viel Noth und verborgenes
Elend gelindert oder auch ganz beseitiget, so daß Vieles

besser würde, an dem Luxus und Eigenliebe seit

einer Reihe von Jahren schwer gesündigt haben.

Frauen-Emanzipation.

' Es scheint die neue Welt sich zu erkühnen,
/ Die ew'gen Rechte der Natur zu schmälern,

Dem unbegrenzten Wahnwitz schwacher Menschen

Das alte, göttliche Gesetz zu opfern.
Ha, wachet auf, ihr Träumer! und erstaunet,
Wie Männer weibisch, Weiber männisch werden!
Das zarte, liebende Geschlecht soll künftig.
Ein neues Phänomen, von den Kathedern
Den hohen Spruch der Wissenschaft verkünden,
Soll künftig um des Land's Gesetze rechten,
Nach stolzen Aemtern geh'n und herrschend schalten!
Nennt, schwache Männer, ihr's gerecht, ich nenn's, ihm
Den heil'gen Stand des Lebens streitig machen.

Den die Natur ihm billig zugewiesen.

Denn kennt ihr nicht das Herz der edeln Frauen,
Das Heiligthum der süßen Mutterliebe?
Es bindet wahllos sie an ihren Liebling,
Den sie geboren, säugend wohl genähret
Und stets bewacht mit zartem, stillem Kummer.
Nicht in die Weite schweift ihr tiefstes Wünschen,
Das enge Haus ist ihres Reiches Grenze;
Hier nähren sie des Herdes traute Glut uns,
D'ran wir noch froh vom Schweiß des Tages rasten.
Dann gilt's der Kinder fröhliches Gedeihen,
Daß sie zu Söhnen edler Thatkraft wachsen,

Zu braven Töchtern, lieblich stets erhebend:
Der frommen Eltern und des Landes Ehre. —
Dies ist das Glück der edeln, rechten Frauen;
Nicht fordern sie ein Recht, das sie nicht könnten

In Tagen blut'ger Feindschaft treu vertheid'gen.
Weil es Natur und Sitte ihnen wehren.
Doch daß sich billig ihre Pflicht auch lohne,
Genießen traulich fie den Schutz des Landes,
Wie jeder seiner Bürger. Und so sei es!
Und ewig währe diese eine Losung:
Der Frauen Ehre sei den Männern Höchstes,

Der Frauen Ehrgeiz — jedes Streites unwerth!

Beiträge zur Haushaltuugslehre.

Ueber dieCrnährung und die Nahrungs¬
mittel.

Eine Hauptbranche in der Wirksamkeit der Hausfrau

ist die Sorge für eine zweckmäßige Ernährung
der Familie. Es liegt ihr deßhalb im Besondern
ob, in der Wahl der Nührmittel, selbst in ärmlichen
Verhältnissen, das Richtige zu treffen, daß dadurch

das geistige und körperliche Wohl der Familie
gefördert wird. Es ist daher eine richtige Kenntniß
aller Nahrungsmittel und ihrer Wirksamkeit im menschlichen

Organismus, ihrer Bestandtheile und ihres
Nährwerthes und die Art und Weise der

Aufbewahrung, sowie der Zubereitung der Nährstoffe ec

für eine Hausfrau ein weites, aber ungemein
fruchtbringendes Gebiet und muß sie fort und fort darauf
bedacht sein, sich in die Lehre unserer Nährmittel mehr
und mehr zu vertiefen und sich darin eine reiche

Kenntniß zu erwerben.
Die Ernährung hat vorerst den Zweck, den Körper

durch Zufuhr von Stoffen, die befähigt sind,

neue Stoffe im Organismus zu bilden, lebensfähig

zu erhalten, aber gerade durch diese Zufuhr und

Umbildung der Nährstoffe auch den Körper zu

gewissen Leistungen zu befähigen. Die Ernährung aller

thierischen Wesen wird unmittelbar durch das Blut
vermittelt; deßhalb können nur solche Stoffe zur
Ernährung dienen, welche sich leicht lösen oder im Körper

gelöst werden können, d. h. es werden die Nährstoffe

vorerst in's Blut übergeführt. Auf seiner

Wanderung und dem Kreislauf, welche das Blut
im menschlichen Körper zu machen pflegt, gibt es

gewisse Stoffe ab. Diese Stoffe bilden je nach ihrer
Art direkt Blut und Fleisch oder dienen dazu, die

Umbildung zu bewerkstelligen. Natürlich muß durch
die fortwährende Stoffabgabe des Blutes eine

Erneuerung der Blutsäfte oder ein Ersatz für die

Abgabe an Stoffen stattfinden. Dieser Ersatz geschieht

durch die Nahrung, aus welcher das Blut gebildet
wird. Allein das Blut nimmt auf seiner Wanderung

auch solche Stoffe auf, die in Folge der

beständigen Neubildung aus dem Körper ausgeschieden

werden müssen und von denen es, wenn seine

Thätigkeit eine wirkliche sein soll, gereinigt werden muß.

Diese Reinigung geschieht in der Lunge durch die

Athmung und in den verschiedenen Ausscheidungen.

So hätte die Ernährung es mit drei wichtigen
Vorgängen zu thun, mit der Ver d a u u u g oder Blut-
bild u u g, mit der Ath m u n g und mit der A u s-

scheidung verbrauchter Stoffe.
Die Ernährung der Pflanzen beruht ganz ähnlich,

wie diejenige der Thiere, auf einer Umbildung
der aufgenommenen Nährstoffe, jedoch werden im
Pflanzenkörper aus den unorganischen Stoffen
organische Stoffe erzeugt, während der thierische Körper

gerade diese organischen Stoffe des Pflanzenkörpers,
oder auch bereits durch das Thier umgebildete
thierische Stoffe zur Ernährung benutzt. Wir haben

deßhalb sogenannte pflanzliche (vegetabile) und

sogenannte thierische (animalische) Nährstoffe. Auch

unterscheiden wir bei den thierischen Wesen mit
Berücksichtigung der Art der aufgenommenen Nährstoffe

Pflanzen- und Fleischfresser. Der Mensch

genießt sowohl pflanzliche, als auch thierische Stoffe.

(Fortsetzung folgt.)

Folgen des Heiß-Trinkens und -Essens.

Im „Schweizerischen Volksarzt" (Wochenblatt
für Gesundheitspflege und Naturheilkunde, herausgegeben

von den Herren A. v. Fellenberg-Ziegler und

Fritz Rödiger) lesen wir folgende beherzigenswerthe

Mahnung, welche wir mit allem Nachdruck der

Beachtung der Hausfrauen anempfehlen möchten.-

„Da die Unsitte des Heiß-Trinkens und -Essens
leider so ungemein verbreitet ist, so mag eine wiederholte

Warnung am Orte sein. Die Folgen des

leidigen, bei Vornehm und Gering allgemein
herrschenden heißen Trinkens von Suppe, Bouillon,
Thee, Kaffee, Punsch u. drgl. mehr sind: Ver-

derbniß der Zähne, Springen des Emails
(Zahnschmelz) mit unfehlbar nachfolgender Caries,
Magenkrämpfe, Magenlähmung, Magengeschwüre

(in Folge Verbrühung des Magens) und

Ohnmachten. Die meisten der herrschenden
Zahnleiden, Magenleiden und Verdauungsbeschwerden
lassen sich auf das leidige Heiß-Trinken und -Essen

zurückführen. Heißer als 30" R. — 37,5 " C. sollte
nie getrunken und gegessen werden! In Ermanglung

eines Thermometers prüfe man die Temperatur
der Getränke mit dem kleinen Finger. Wenn
das warme Getränk demselben so warm macht, daß
man es nicht aushält, so ist es zu heiß, die rechte
Temperatur ist, wenn derselbe die Wärme gut aushält

und sie ihm angenehm ist. Also, nie heißer
trinken oder essen!

„Ebenso schädlich ist kalt trinken. Nie kälter
als 8—10" R. bei Wasser, Bier und weißem
Wein, bei Rothwein 12—14" R. Gefrorenes
(Glacen) sind ebenso schädlich wie heiße Getränke
und haben die gleichen Folgen wie diese, denn die

Extreme berühren sich! Wer sich selbst lieb hat und

zu seiner Gesundheit rechte Sorge tragen will, der

meide also ängstlich und konsequent das unsinnige
Heiß-Trinken und -Essen. Wann wird endlich die Unsitte

des Auftragens kochendheißer Suppe, besonders
in den Hotels, aufhören?"

Das natürliche Gefühl schon sollte uns vor dem

allzu heißen Essen warnen; wartet doch vorsichtig
ein jedes Thier, bis die ihm dargereichte Nahrung
abgekühlt ist, und eine jede richtige Bäuerin fährt
zuerst mit dem bloßen Arme in die Tränke, damit
dieselbe von den borstigen Thieren ja nicht zu heiß

verschlungen werde. Und der Mensch? Sollte der

Erhaltung seiner Gesundheit weniger Rücksicht und

Sorge zugewendet werden?!

Me Spiniljìà.

Die dörfliche Einrichtung der Spinnstuben ist durch

ganz Europa bis zu den Alpen verbreitet, dorr jedoch

findet man fie nicht mehr; Italien, Spanien und

Südfrankreich haben keine Spinnstuben, dagegen sind
sie allgemein üblich in Norddeutschland, Baiern, Tyrol

und auch in Rußland, bis weit in Sibirien hinauf.

Die Spinnstube ersetzt dem Bauernstande das

gesellschaftliche Leben der höheren Stände, was die

Enge der Wohnungen in den gewöhnlichen Bauernhäusern

verbietet — da wird nun die Spinnstube
der Versammlungsort, besonders für die Jugend.
Gewöhnlich ist es eine Wittwe, welche in einem dazu
besonders bestimmten großen Zimmer als
Spinnstubenmutter waltet. In Norddeutschland gibt es

sozusagen amtliche Spinnstuben, die von der Gemeinde
oder dem größten Gutsbesitzer unterhatten werden.

In diese Lokale begeben sich vornehmlich im Winter
die Mädchen mit ihren Spinnrädern, und bald finden

sich auch die jungen Burschen ein, junge Frauen,
ab und zu auch Mütter und Väter der Töchter und

Söhne lassen sich blicken, und es wird geplaudert,
gelacht, gesungen und fleißig das Rädchen gedreht, und
neben dem Spinnrocken spinnt auch Amor seine

Fäden, so daß diese Spinnstuben für die Dörfer das

sind, was Gesellschaften, Tanzstunden, Eisbahn-Theater

und Ballsaal für die junge Welt in den Städten —
nämlich vortreffliche Gelegenheiten, den Zukünftigen

zu finden.

Für den Garten.

lim Bohnen lange tragend zu erhalten,
darf man keine Hülsen zur größern Ausbildung

kommen lassen, sondern muß diese jung
wegpflücken. Das Abpflücken selbst muß mit Vorsicht
geschehen, damit die Pflanze nicht aus der Erde
gehoben werde. Ein verdünnter, flüssiger Dünger,
welcher aber nur bei regnerischer Witterung aufgebracht

werden darf und, wenn nöthig, reichliches
Giepen erhöhen dann noch den Ertrag. Das Gießen

selbst geschieht am besten erst nach Untergang der
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(Sonne, menu e§ filler geworben ift. ©o befian»

belle 23ol)nen trogen bi§ gum §erbft h1111*

** *

Unterbrüdung be» © r a § m it d) f e § ouf
©art en to eg en ober fonjïigen beliebten Sßläfcen.

©egen ©raêtoud)*, wo man benfelben nicht ^aben

mid, tonn anerfannter Söeife mit beftem ©rfolge
baë ©hlorcalcium angeroenbet merben. ÎRit einer

©iejjfanne, bereu 2!u3lauf mit einem feinen Sieb

üerfeljen ift/ begießt man bei heißem SBetter unb

Sonnenfcbein bie auSjurottenben ^flangen einige

2HaI per 2Bod)e nur Ieid)t. 9Jîeift genügt ein ein»

gigeë fDîaï. ©a§ Unfraut ftirbt in ïurger 3eit ab.

SDiefe» Littel ift bon ber Sobafabrif ©ebrüber
S d) n o r f in Uetifon als fßebenprobuft tüo^lfeil gu

begießen ; eine 5ßeiroleum=Ponne ooH foft et influfiöe
$aß nur girfa §r. 4.

|iir giliJje «nil §11110.

3m gefunbbeitlidjen Sntereffe unferer lieben Se»

ferinnen t^eilt uns eine mertbe Stbonnentin freunb»

liebft mit, bap e§ gang entfRieben abgurathen fei,
Speifen, bie in 3DÎ effing Pfannen gefönt mürben,
Patron beigugeben, ba fiel) Ijiebei fofort ©rünfpan
bilbe. ©ürfeu mir unfern (5f)emilern bie gemeinnützige
Unter) udjung biefer grage cm'S §erg legen?

*
* *

©§ tommt febr oft oor, bafj in borneljmen, fein
ausgebauten Käufern, bie, mie man glaubt, allen

fanitarifdjen Slnforberungen entfpreeben, ber ©efunb»
brunnen beS §aufeS — bie Kûdje — bur<h, bem

51uSlaufrobre beS Sd)üttftein§ entftrömenbe, fd)led)te
unb mibrige ©ünfte gu einem ^ranf^eit§f)erbe fidj
geftalten. ©iefe DJîiaSmen nun in jeber Küd)e boH=

ftänbig abgufperren, aueb ba, mo Sdjüttftein unb

9Ibtrittröbre in gemeinfainer ©rube auSmünben, ift
ein boüfiänbig gmedentfpreebenber, finnreicher aber

böcbft einfacher unb foliber SBerfcjluB fonftruirt mor=
ben, meldjer Derbient, allen £>au»befitsern gur 2ln=

febaffung auf's märmfte empfohlen gu merben. ©er
geringe fßreia beS fyaBrilateë, troß beffen Solibität
unb immermäbrenber SeiftungSfäbigteit, erlaubt bie

21nfd)affung beSfelben für eine jebe §auSbaltung. 3"
begießen bei ©ebrüber Oeberlin in Saben (21argau).

lern geftattet, bie feine ©aftftuben galten bürfen.
Kontrolirte öffentliche Speifeanftalten, üon benenSBein

unb Spirituosen auSgefcploffen finb, foflen möglich)!

begünftigt merben. jungen Seuten unter 18 3Mren
unb 23etrun!enen bürfen bie 2Birthe feine beraufchen=

ben ©etränfe berabfolgen. 53etrunfene füllen bie

Straffe nicht betreten; ber SBirth, bei bem fie fid)

beraufdjten, muß fie in gefchloffenem 2Bagen fyim*
führen laffen. leibliche Sebienung außer ber 2Bir=

t^in ift in ben 23irtl)fd)aften nicht gebulbet. 23on

Mitternacht bis Borgens 4 Uhr finb alle ©aft= unb

Panglofale gu fließen. ©iefe Sofale bürfen feine

^intertbüren hoben, fonbern nur einen ©ingang bon
ber Strafe.

*
* *

Sd)netfen Konfum in ^'canfreicl)- ©ie
Schneden merben in berfdjiebenen SanbeStbeilen in

großer Sïïenge gegeffen, hüuptfä<hli<h in 2)îittelfranf=
reich, 33urgunb unb im Süben. 3n $ari§ allein
merben jährlich für mehr als 4 SOÎiïïionen gr. ber»

fpeiSt. ©ie Schnede liefert ungefähr gmei ©ritte!
ihres ©emidjteS 3tabrungSbeftanbtbeile unb liefert
fomit eine bortreffliche Nahrung für biejenigen Seute,

melcbe biefe Speife lieben unb leicht berbauen fönnen.
%

* *
Um ben £> ü h n e r n bas ©ierpiden ab»

g u g e m ö b n e n, f^lägt ber „?ßra!tif<he Sanbmirtb"
bor, biefelben einige 23od)en in eine befonbere 21b»

tbeilung eingufperren, ihnen einmal beS ©ageS fein»

gebadteS robeS gleifch borgufeßen unb bafür gu

forgen, baß immer genug falfljaltige Subftang, ent»

meber in gm* bon gemahlenen 21ufierfdjalen ober

geglühten Knochen, SOtaueranmurf 2C. borhanben fei.
21ußerbem gebe man 2—3 fünftliche ©ier auS ißor»

geüan. ©ie kühner merben anfangs biefe ©ier an=

piden, nad) furger 3eit aber, menu fie bemerfen,

baß baS $iden erfolglos bleibt, eS aufgeben unb
eS fid) gang abgemöbnen.

Sinne Pittjjrilitngrn.

©ie DJÎilitarbebôrbe bon Safe! berfügte leßtfjin
bie SBieberimpfung bon Solbaten. ©er ÜtegierungS»
rath a^er befchloß, biefelbe nicht mehr als obliga»
torifd) gu betrachten, unb ftüßte fid) babei auf ben

fo beutlid) anSgefprodjenen Solfsmitfen bei ber lebten

îlbftimmnng über baS ©pibemiengefeß. — ©ie „33lat=
ter für ©efunbbeitSpflege" in 3ürid) finben ebenfalls,
baß baS iüiilitär nicht gu fo bielmaligem 3mpfen an=
gehalten merben füllte. — 3m Poggenburg finb bie

Sanbmirthe bon ber äöidjtigfeit beS 3mpfenS baburd)
abgefommen, meil Pingeigen für Abholung bon Spmpbe
Seitens ber Plergte unbeachtet geblieben feien. —
3n anberen Slattern liest man ftrenge ^anbljabung
ber fantonalen Serorbnungen begüglid) 3mpfen bon
ßinberu unb beS DMitärS. Pllfo haben mir gegen»

märtig ein roirflidieS ©baoS in biefer ^rage — unb
fo [telle man bod) bernunftgemäß biefe Sache auf
freien Soben unb l)e^e 111111 au(^ ^le ^a n t o n a 1 e n
3 m a n g è b e ft i m m u u g e n auf.

*
* *

© e g e n b e n 23 i r t h § h û u S b e f u ch mid man
in Kopenhagen (©ânemarl) energifd) borgeljen. ©ine
mit ber Seratljung begiigliiher Anträge betraute Korn-
miffion reichte folgenöe Sorfcbläge ein : ©ie 3o^
ber 2Birtbe foil bon 1350 auf 300 rebugirt merben;
nur 35 ^saljre gäl)lenbe 9)îânner bon gutem Seu=
munb bürfen mirthen, feine jüngeren, unb biefe finb
jemeilen auf brei 3abre gugulaffen. ©ie Plbgaben
ber 23irthe unb ©etränfe berfaufenben Konbitoreien
foKen bebeutenb erhöht merben. ©er ßleinberfauf
bon 2Bein unb Spirituosen ift nur ben 2Beinhänb»

§c£?tvi%ex--^ixifc§.
iHundartfidic Literatur der llcujeit in ihren porgügfidifteu Bertrctcrn.

©e)ûinmelt unb berau-gegebm Dorr 5ßrof. D. ©utermetfter.
(Verlag »ort CrclC gûçli & Sie., ßüridj. — C^veiS per 23bcïm. 50 dt.)

W Jrau Sonn.
(?cadE) fcrciroödjigem Ütegenroetter.)

Sßiflfomm, îsxau Sonn! in üfrent Sanb,
^inb tuufig OJïoI tnillfomm
•Diet eurem belle Sommer=®manb,
Vergottet omni unb omnt.

6br banb 3 mandje liebe Sag
©ab nomme bltcEe lob
2Î0. no, '§ febint, iiirt Dtot unb Sblng
Sei 3 Strich o'Cbre d)o.

Sod) ftiü, mer menb nöb febimpfe jetjt,
65 floht iië öbel a:
(f§ ift en Ging'g: fiöficr g jetjt,
©er Gu regiere d)a.

2Ba§ ber befehlt, ba« muenb Gbr tue,
So d)o, bei iniber go;
Gbr bnnb 3obr n§ 3ebr b fei Dtue

Unb j'letft fei 2ob beüo.

„3o jo, et)r liebe, uärtfdje Süiit,
ßonb ehr no '§ DJÏorre fi,
3 bi i berc (borge 3it
21 mandjem Certli gfi.

3m llngerïanb unb im Sirol,
Sei bon i loader bbrennt,
Saß amet 0 be Sommer mol)!
Gu Glfer luaebfe djönnt.

250 3nnfßrogg bin i fort alêgntad)
SBeë 5Rom ; bei ban mi febrt,
251 grod uf ltlnt unb 93iberad),
>a Gb°rn unb ©erfte bbeert.

Unb toiber fort im bede ©lang,
3m Senbli l)e unb berî
Salb ur cm 9tl)t) bim Gfelêfdbwang,
Salb g'Sletten ui cm Sîeer.

Salb g'91eut)orf, g'S5arfd)au, g'Sîobcna,
3'fPctriê unb im Strolfunb
3'Scrlin unb g'23ien, g'Satabia
11»,>V 1C^rr ftrtTli

Sei neblet'ê bod)! — l)a benft: 3e§ ©ott,
Sßenn i no rotiterâ roar!
So d)onnt ber ©cifertoalber=Sot
Unb broblet gfdjtuinbS bertber :

$anton§rot fRüefcbe ßätterli
Stöd)t morn a S5öfd)li bflr
Srurn l)alt'§ ant euern marine Sd)i),
fyrau Sonn, reept böfled) a."

9to, fag i, loenn i'§ ridjte d)a;
So mill i redjt gern dm;
(§a'§ gmor f(ho halb oertyrodje gba
Ser Glêbetb g'SSaterloo).

Scr Sot, ber bät bor greube glacpt,
pet beimmärtS laufe lo;
3 l)a ntin Saß gfd)iotnb richtig gmad)t
Unb In no Oor em bo.

So banb er mi, el)r liebe Süiit,
3m grüne ©eifermalt) ;

Sod) l)anb ehr 2Böfd)e, benfib t)ät,
D.Uueß miber meter's balb.

(21. falber.)

tSxtexatxtx.

Son Jt. ^tofeggcr's ,,|lttsgetüä6ften ^(6riftcn;<
(in 80 gebntägigen Sieferungen à 75 Gt§. — 21. partlebcn'ë
Serlag in SBten) finb foeben bie §efte 61 — 70 erfdjienen.

Sie überaus beifällige 2lufnal)nte, melcbe bie erften gmölf
Sänbe (Sieferung 1—60) bon 9i 0f e g g e r's „21 u§g emäb Is

ten S d) r i f t e n/( gefunben, beranlaßte bie perauêgeber, noch

bier neue Sänbe (61.—80. Sfg.) folgen gu laffen, mobon gmet
bereits in peften erfdjienen finb. Sa haben mir „Sie Sonn»
tag§rube", in mclcber mir ben 2lutor bon einer gang neuen
Seite fennen lernen. 21ußer feinen neueren Sialeftgebicjten,
bie gum Sl)eit bureb iïjreê Serfaffera Sorlefungen befannt
gemorben finb, enthält ber Sanb aud) t)od)beutfdje ©ebidjte,
mobon mehrere burdh eine glühende Grotif, anbere burdh reine

©efûblêtiefe, mieber anbete bur<h gorntge Sßeltanflagen fieb

auageiihnen. 3n den 2luffälgen über Winder begegnen un§
die berühmten 2trtifel: „Sjpagiergänge mit dent Wnaben",
„Sßagiergünge mit dem Städdjen", die bei il)xcm erften Gr»
fejeinen in Dtofegger'a ,,.§eimgarten" fo begeiftert aufge»
nommen morden find. Gndlid) tritt un§ die 2öeltanjd)auung
de§ Serfaffer§ nirgends fo flar und mobltl)ncnd entgegen, at§
in den „2Babrgeid)en" und „Sßeltbetrahtungen", mit denen

der inhaltsreiche Sand fdjließt. — Ser andere, als der 14.
Sand ber gangen Sammlung nennt fieb „S 0 r ffünben" ;

er enthält Sobellen, bereit 3nl)alt burd) ben ©efammttitel gar
treffend angedeutet ift. 2Beiter brauchen mir nidjtë gu fagen.

Sie bon der SerlagSbandlung beranftaltete 21uSgabe bon
91o fegger'S „2luSgemä'blten Sd)riften" in 16 Sänden (gum
mol)lfeilen greife bon 2 St. 50 Sf. geheftet, oder 3 91t. 70 SÎ-
gebunden pro Sand) für jenen Sl)eil deS ißublifumS, meU

d)er die SieferungS=21uSgabett bermeidet, dent aber ebenfalls
©elegenbeit 3U bequemer 2Infcbaffung in Sänden badurd)
geboten merben joli, ift befanntlidh bis gunt gmötften Sande
ausgegeben. Sie biet neuen Sänbe, enthaltend: Sonntagsruhe
— Sorffünden — Steine fferien — Ser ©ottfueber — mer»
den, mie die SerlagSbandlung mittheilt, noch bor Gttbe 1882
in der Sand»2luSgabe erfejeinen.

Sie „Sffttftrirte gScff" (Stuttgart, Seutfche SerlagS»
21nftalt [bormalS Gduard ^allberger]) hat ihren eilt und»
dreißig ft en 3afmgang eröffnet. ÜBährenb it)rc§ nunmehr
dreißigjährigen Seficf)cnS ift dieje Qeitfc^rtft immer mehr
ein lieb» und mcrthgehaltener freund jeber fyantilie deS beut»

jd)en SolteS gemorben und jat eine großartige Serbreitung
gefunben. Sie mirb fid) biefe ©unft unb 2ltterfennung beS

ßefeßublilumS burd) bie befannte 9teid)baltigtcit unb Sillig»
feit aud) in ihrem öierten 3ahvgehnt gu bemahren miffen.

^uuft uttb Brob.
Pott (Emma Caiöt).

(gorifeßung.)

Ol 1§ ÜJlarta fo bie Sorge auf's f)öd)fte geftiegen

faf), gab ijr bie 93ergtoeiflung ben iDlutl), ber i^r
fonft fehlte; fie fudjte Heirte, fjübfdhe 33ilbercf)en auë

ihren Sachen heraus, legte fie gierltch 111 eilie Mappe,
feiste ihren befdjeibenen ^ut auf, fäjlug ein Pud)
um unb fd)idte fid) an, ihre Arbeiten ben Kunft»
hänblern gum Verlaufe angubieten.

21ber aud) biefe Hoffnung fchlug fehl. r/233ir finb
mit Silbern überlaben!" „Kaufe nur öon berühm»
ten Künftlern." „23egief)e meine Sachen ftetë Don

außerhalb, öon München ober ©üffelborf," fo fchaü»

ten ihr überall bie 2lbmeifungen entgegen unb mit
thrttaenberfdjleierten 21ugen trat baê arme Kinb au»
bem loftbareu Saben beê legten ber Kunfthänbler
heraus.
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Sonne, wenn es kühler geworden ist. So behandelte

Bohnen tragen bis zum Herbst hinein.

5
* »

Unterdrückung des Graswuchses auf
Gartenwegen oder sonstigen bekiesten Plätzen.

Gegen Graswuchs, wo man denselben nicht haben

will, kann anerkannter Weise mit bestem Erfolge
das Chlorcalcium angewendet werden. Mit einer

Gießkanne, deren Auslauf mit einem feinen Sieb

versehen ist, begießt man bei heißem Wetter und

Sonnenschein die auszurottenden Pflanzen einige

Mal per Woche nur leicht. Meist genügt ein

einziges Mal. Das Unkraut stirbt in kurzer Zeit ab.

Dieses Mittel ist von der Sodafabrik Gebrüder
Schnorf in Uetikon als Nebenprodukt wohlfeil zu
beziehen; eine Petroleum-Tonne voll kostet inklusive
Faß nur zirka Fr. 4.

Für Küche imd Haus.

Im gesundheitlichen Interesse unserer lieben

Leserinnen theilt uns eine werthe Abonnentin freundlichst

mit, daß es ganz entschieden abzurathen sei,

Speisen, die in M es sin g Pfannen gekocht wurden,
Natron beizugeben, da sich hiebet sofort Grünspan
bilde. Dürfen wir unsern Chemikern die gemeinnützige
Untersuchung dieser Frage an's Herz legen?

Es kommt sehr oft vor, daß in vornehmen, fein
ausgebauten Häusern, die, wie man glaubt, allen

sanitarischen Anforderungen entsprechen, der Gesundbrunnen

des Hauses — die Küche — durch, dem

Auslaufrohre des Schüttsteins entströmende, schlechte

und widrige Dünste zu einem Krankheitsherde sich

gestalten. Diese Miasmen nun in jeder Küche
vollständig abzusperren, auch da, wo Schüttstein und

Abtrittröhre in gemeinsamer Grube ausmünden, ist
ein vollständig zweckentsprechender, sinnreicher aber

höchst einfacher und solider Verschluß konstruirt worden,

welcher verdient, allen Hausbesitzern zur
Anschaffung auf's wärmste empfohlen zu werden. Der
geringe Preis des Fabrikates, trotz dessen Solidität
und immerwährender Leistungsfähigkeit, erlaubt die

Anschaffung desselben für eine jede Haushaltung. Zu
beziehen bei Gebrüder Oederlin in Baden (Aargau).

lern gestattet, die keine Gaststuben halten dürfen.
Kontrolirte öffentliche Speiseanstalten, von denen Wein
und Spiritussen ausgeschlossen sind, sollen möglichst

begünstigt werden. Jungen Leuten unter 18 Jahren
und Betrunkenen dürfen die Wirthe keine berauschenden

Getränke verabfolgen. Betrunkene sollen die

Straße nicht betreten; der Wirth, bei dem sie sich

berauschten, muß sie in geschlossenem Wagen
heimführen lassen. Weibliche Bedienung außer der Wirthin

ist in den Wirthschaften nicht geduldet. Von
Mitternacht bis Morgens 4 Uhr sind alle Gast- und

Tanzlokale zu schließen. Diese Lokale dürfen keine

Hinterthüren haben, sondern nur einen Eingang von
der Straße.

Schnecken-Konsum in Frankreich. Die
Schnecken werden in verschiedenen Landestheilen in
großer Menge gegessen, hauptsächlich in Mittelfrankreich,

Burgund und im Süden. In Paris allein
werden jährlich für mehr als 4 Millionen Fr.
verspeist. Die Schnecke liefert ungefähr zwei Drittel
ihres Gewichtes Nahrungsbestandtheile und liefert
somit eine vortreffliche Nahrung für diejenigen Leute,

welche diese Speise lieben und leicht verdauen können.

5 S

Um den Hühnern das Eierpicken
abzugewöhnen, schlägt der „Praktische Landwirth"
vor, dieselben einige Wochen in eine besondere

Abtheilung einzusperren, ihnen einmal des Tages
feingehacktes rohes Fleisch vorzusetzen und dafür zu

sorgen, daß immer genug kalkhaltige Substanz,
entweder in Form von gemahlenen Austerschalen oder

geglühten Knochen, Maueranwurf w. vorhanden sei.

Außerdem gebe man 2—3 künstliche Eier aus
Porzellan. Die Hühner werden anfangs diese Eier
anpicken, nach kurzer Zeit aber, wenn sie bemerken,

daß das Picken erfolglos bleibt, es aufgeben und
es sich ganz abgewöhnen.

Kieme Mittheilungen.

Die Militärbehörde von Basel verfügte letzthin
die Wiederimpfung von Soldaten. Der Regierungsrath

aber beschloß, dieselbe nicht mehr als obligatorisch

zu betrachten, und stützte sich dabei auf den

so deutlich ausgesprochenen Volkswillen bei der letzten

Abstimmung über das Epidemiengesetz. — Die „Blatter

für Gesundheitspflege" in Zürich finden ebenfalls,
daß das Militär nicht zu so vielmaligem Impfen
angehalten werden sollte. — Im Toggenburg sind die

Landwirthe von der Wichtigkeit des Jmpfens dadurch
abgekommen, weil Anzeigen für Abholung von Lymphe
Seitens der Aerzte unbeachtet geblieben seien. —
In anderen Blättern liest man strenge Handhabung
der kantonalen Verordnungen bezüglich Impfen von
Kindern und des Militärs. Also haben wir
gegenwärtig ein wirkliches Chaos in dieser Frage — und
so stelle man doch vernunftgemäß diese Sache auf
freien Boden und hebe nun auch die kantonalen
Z w a n g s b e st i m m u n g e n auf.

Gegen d e n W i rth s h a u s b e s uch will man
in Kopenhagen (Dänemark) energisch vorgehen. Eine
mit der Berathung bezüglicher Anträge betraute
Kommission reichte folgende Vorschläge ein: Die Zahl
der Wirthe soll von 1330 auf 300 reduzirt werden;
nur 35 Hahre zählende Männer von gutem
Leumund dürfen Wirthen, keine jüngeren, und diese sind
jeweilen auf drei Jahre zuzulassen. Die Abgaben
der Wirthe und Getränke verkaufenden Konditoreien
sollen bedeutend erhöht werden. Der Kleinverkauf
von Wein und Spiritussen ist nur den Weinhänd-

SchiViZelv-Dütsch.
Mmàrllillìe Aillràr licr Neuzeit in ilwen vorzügliän Mrirctcrn.

Gesammelt und herausgegeben von Prof. O. Su term elfter.
(Verlag von Trell Füßli à Cie., Zürich. — Preis per Bdchn. 50 Ct.)

Kau Sonn.

Willkomm, Frau Sonn! in üsrem Land,
<-ind tuusig Atol Willkomm
Met eurem helle Sommer-Gwand,
Vergoldet omm und omm.

Ehr hand I manche liebe Tag
Gad nomme blicke loh!
No. no, 's schint, üsri Not und Chlag
Sei I glych z'Lhve cho.

Doch still, mer wenv nöd schimpfe jetzt,

Es ftoht üs öbel a:
Es ist en Einstgc höher gsetzt,

Ter Eu regiere cha.

Was der bewhlt, das mucnd Ehr tue,
To cho, dci wider go;
Ehr Hand Johr us Johr y kei Rue
Und stletst kei Loh devo.

„Jo jo, ehr lieve, närrsche Lüüt,
Lond ehr no 's Morre si,

I bi i dere chorze Zit
A manchem Tertli gsi.

Im Ungerland und im Tirol,
Tei han i wacker bbrennt,
Daß amcl o de Sommer wohl
En Elfer wachse chönnt.

Vo Jnnsprogg bin i sort alsgmach
Bes Rom-, dci Han mi kehrt,
Bi zrock uf Ulm und Biberach,
Ha Chorn und Gerste ddeert.

Und wider fort im helle Glanz,
Im Lendli he und her;
Bald uf cm Rhy bim Eselsschwanz,
Bald z'Metten us cm Meer.

Bald stNeuyork, z'Warschau, z'Modcna,
Z'Paris und im Strolsund
Z'Bcrlin und z'Wicn, z'Batavia

Dei neblet's doch! — ha denkt: Jes Gott,
Wenn i no wyters wär!
Do chonnt der Geiserwalder-Bot
Und brodlet gschwinds derther:

„'S Kantonsrot Rüesche Kätterli
Möcht morn a Wöschli ha,
Drum Halt's om euern warme Schy,
Frau Sonn, recht höslech a."

No, säg i, wenn i's richte cha,

So will i recht gern cho;
(Ha's zwor scho halb verspräche gha
Der Elsbeth z'Waterloo).

Der Bot, der hüt vor Freude glacht,
Het heimwärts laufe lo;
I ha min Paß gschwind richtig gmacht
Und bi no vor em do.

To Hand er mi, ehr liebe Lüüt,
Im grüne Geiserwald;
Doch Hand ehr Wösche, henkid hüt,
Mueß wider wytcr's bald.

(N. Halder.)

Literatur.
Von K. Molegger's „Ausgewählten Schriften"

(in 80 zehntägigen Lieferungen à 75 Ets. — A. Hartlebcn's
Verlag in Wien) sind soeben die Heste 61 — 70 erschienen.

Die überaus beifällige Aufnahme, welche die ersten zwölf
Bände (Lieferung 1—60) von Rosegger's „Ausgewählten

Schriften" gefunden, veranlaßte die Herausgeber, noch

vier neue Bände (61.-80. Lfg.) folgen zu lassen, wovon zwei
bereits in Heften erschienen sind. Da haben wir „Die
Sonntagsruhe", in welcher wir den Autor von einer ganz neuen
Seite kennen lernen. Außer seinen neueren Tialektgedichten,
die zum Theil durch ihres Versassers Vorlesungen bekannt

geworden sind, enthält der Band auch hochdeutsche Gedichte,

wovon mehrere durch eine glühende Erotik, andere durch reine
Gefühlstiefe, wieder andere durch zornige Weltanklagen sich

auszeichnen. In den Aussätzen über Kinder begegnen uns
die berühmten Artikel: „Spaziergänge mit dem Knaben",
„Spaziergünge mit dem Mädchen", die bei ihrem ersten
Erscheinen in Rosegger's „Heimgarten" so begeistert
ausgenommen worden sind. Endlich tritt uns die Weltanschauung
des Verfassers nirgends so klar und wohlthuend entgegen, als
in den „Wahrzeichen" und „Wcltbetrachtungen", mit denen

der inhaltsreiche Band schließt. — Der andere, als der 14.
Band der ganzen Sammlung nennt sich ,.D o rfsünden" ;

er enthält Novellen, deren Inhalt durch den Gesammttitel gar
treffend angedeutet ist. Weiter brauchen wir nichts zu sagen.

Die von der Verlagshandlung veranstaltete Ausgabe von
R o se g g er's „Ausgewählten Schriften" in 16 Bänden (zum
wohlfeilen Preise von 2 M. 50 Pf. gehestet, oder 3 M. 70 Ps.
gebunden pro Band) für jenen Theil des Publikums, welcher

die Lieferungs-Ausgaben vermeidet, dem aber ebenfalls
Gelegenheit zu bequemer Anschaffung in Bänden dadurch

geboten werden soll, ist bekanntlich bis zum zwölften Bande
ausgegeben. Die vier neuen Bände, enthaltend: Sonntagsruhe
— Dorfsünden — Meine Ferien — Der Gottsucher — werden,

wie die Verlagshandlung mittheilt, noch vor Ende 1882
in der Band-Ausgabe erscheinen.

Die „Allustrirte Welt" (Stuttgart, Teutsche Vcrlags-
Anstalt (vormals Eduard Hallbergerj) hat ihren einund-
drcißigsten Jahrgang eröffnet Während ihres nunmehr
dreißigjährigen Bestehens ist diese Zeitschrift immer mehr
ein lieb- und werthgehaltener Freund jeder Familie des deutschen

Volkes geworden und hat eine großartige Verbreitung
gefunden. Sie wird sich diese Gunst und Anerkennung des

Lesepublikums durch die bekannte Reichhaltigkeit und Billigkeit

auch in ihrem vierten Jahrzehnt zu bewahren wissen.

Kunst und Wrod.
Von Emma Laddy.

(Fortsetzung.)

ls Maria so die Sorge aufs Höchste gestiegen

A sah, gab ihr die Verzweiflung den Muth, der ihr
sonst fehlte; sie suchte kleine, hübsche Bilderchen aus

ihren Sachen heraus, legte sie zierlich in eine Mappe,
setzte ihren bescheidenen Hut aus, schlug ein Tuch
um und schickte sich an, ihre Arbeiten den

Kunsthändlern zum Verkaufe anzubieten.
Aber auch diese Hoffnung schlug fehl. „Wir sind

mit Bildern überladen!" „Kaufe nur von berühmten

Künstlern." „Beziehe meine Sachen stets von

außerhalb, von München oder Düsseldorf," so schallten

ihr überall die Abweisungen entgegen und mit
thränenverschleierten Augen trat das arme Kind aus
dem kostbaren Laden des letzten der Kunsthändler
heraus.
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©ebanfenloS utib gebrochen fplepßie öaS arme

Stäbpen fief) wetter, ba fielen feine 9tugen auf
einen jungen Sîann, ber aup eine Stoppe mit Sil»
bern unter beut 2trme trug. „Siedeipt ein SeibenS»

geführte," backte Staria mitleibSDod. 316er nein,
ber Jüngling trug ben $opf pop geßoben unb pfiff
ein Siebpen Dor fid) pin unb jeßt, ja, jeßt betrat
er feften ©pritteS bie ©pwede jenes großen, fpötien
HaufeS.

„Söoßnt bort etwa ein $unftßänbler?" fragte
fid) Staria mit neu bämmernber Hoffnung unb fpritt
näßer. 2Bar baS nipt ein ©paufenffer, mit Dielen,

großen Silbern? Sa waprpaftig. Staria atpmete

auf, nop einen Serfup tonnte fie wagen. ©ilig
fpritt fie näper, aber Welpe ©nttäufpung! Sipt
Waren eS Oelbilber, bie bort pinter beut mäcptigen

©piegelglafe pingen, fonbern bie geinbe unb oftma»

ligen Sertreiber berfelben, eS waren nur — 3ßßoto=

grapßien.
©raurig pielt Staria ben Don Hoffnung neube»

lebten ©pritt inne unb inbem fie gang gufädig ipre
Slide auf bie auSgeftedten Silber warf, fielen bie»

felben gwifpen benfelben burp, in bas Snnere beS

SabenS,

©er junge Stann ftanb barin, feine Stoppe lag
aufgefcplagen auf bem Sabentifp, ber Herr
SabenS befap ben Supalt berfelben. ©r fcpien pie

unb ba an ben Slattern SuSftedungen gu mapen,
aber ber junge Siann guette mit ben Spfeln unb

fcpien fiep nipt Diel um ben Säbel gu tümmern.

©er Herr maepte enblicp bie Stappe gu unb

gaplte Dem jungen Staune einige große ©elbftüde
pin, biefer ftedte fie laipenb ein unb wollte fiep

entfernen, aber ber Snbere pielt ipn gurüd. ©S

fcpien, als wolle er ipm neue Srbeit geben, aber

ber S'üngting fcpüttelte mit bem $opf unb fagte
einige Sßorte, bie ber fperr beS SabenS gu bebauern

fcpien, unb fpneden ©pritteS entfernte fiep ber junge
Staler, bie leere Stappe mit fitp nepmenb.

Sa blißte ein neuer ©ebanfe in Staria'S ©eele

auf; wie, wenn icp mitp gu ber Derfcpmäpten SCrbeit

melbete, jeßt, gleicp jeßt?

fyreilicp patte fie einft nipt gebapt, baß ipr
gleiß, ipr ©treben fie nid)t weiter als bis gum
Setoupiren füpren foflte, aber wie tonnte in biefem

Stugenblide ipr Mnftlerftolg ein Sebenfen paben,

galt eS jeßt nitpt Dor Sdetn, fitp unb bie Spreu

gu ernapren unb ift niept eine jebe Strbeit eprenpaft,

wenn man fie nur treu unb reept matpt?

Unb baS fcpücpterne Stäbpen öberwanb feine

Sengftlipfeit, mutpig trat eS ein in ben reiep ge=

fcpmüdten Saben unb trug fein Anliegen Dor. ©er
Herr ^p^otograpp matpte einige SuSftüpte, meinte

bann, baß er ber Samenarbeit nitpt befonberS polb,
baß er überbieS mit Setoupeuren überpäuft fei.
3lber Staria bat ipn freunblip unb beftpeiben, wenig»

ftenS ipre Arbeiten gu prüfen, unb legte ipm bie

Silbepen Dor, bie fie gu gang anberen Sweden Don

Haufe poffnungSDol! mitgenommen.

Ser Spotograpp, welper früper felbft ein Staler,

wenn aueß nur ein mittelmäßiger gemefett, befaß

boep $enntniffe genug, um bie ipm Dorgelegten

Stalereien würbigen gu fönnen; er würbe bei ber

©urpfipt berfelben immer freunblicper unb fagte

guleßt gu Staria, baß er eS mit ipr Derfucpen wolle,

©rleiptert atpmete biefe auf. 5tlfo boep wieber eine

Hoffnung auf erneuten Serbienft!
Santbar napm fie bie Sßotograpßien an, bie £>err

SBelten, bics war ber Same beS Sßotograpßen, ipr
anüertraute unb portpte aufmerffam auf bie 9lnwei=

fungen unb Söinte, bie er ipr in betreff iprer 9lr=

beit gab.
Ôeimgefeprt ergäßlte fie ben Sßren Don ber neuen

SuSficpt, bie fid) ipr eröffnet, unb bie greube, welpe
bie Stutter unb Seronita barüber äußerten, ließ fie

nur gu balb erfennen, wie wenig biefelben baS

2Befen unb bie 9Infprüpe ber ßunft je begriffen,
benn feine Don ipnen aßnte, welp' fpwereS Opfer
eS für Staria war, ftatt Sinfel unb galette nun bie

fRetoupirgerätßfpaften gur §anb neptnen gu tnüffen.

Sur bie fleine Stagba tarn leife gu Staria ge=

ftpliepen, umarmte fie fanft unb fagte: „SrrneS

Stanecpen, mußt jeßt ftatt beinen bunten, luftigen

garben bie grauen Silber mit bem päßlipen ©rau
auSbeffern."

Staria tüßte baS $itib, beffen wenige 2Öorte

ipr bewtefen, baß eS beffer mit ipr füßlte, als bie

Stutter unb Seronifa. 2ßie gut, baß ber Sater
rupig fcplief, bort braußen unter bem grünen ©rafe,
ber pätte bie Hoffnungen für bie fünfiterifdje 3u=
fünft feiner ©opter noep fpwerer gu ©rabe getragen,
als biefe felbft.

Slber fort mit ben trüben ©ebanfen, leb' wopl,
ßeitere Brunft, unb mutpig an bie neue Srbeit gegangen.

Unb fie gelang!
©rftaunt unb erfreut faß ber f)3ßotograpß bie

faubere SuSfüprung ber anoertrauten Arbeiten ;

ergab ipr anbere, größere, auep biefe füßrte bie junge
Stalerin gu feiner Dollfien 3ufriebetißeit auS unb

epe ein Saßt Derging, Dertraute Herr SBelten alle

ipm wichtigen Silber nur ber funbigen Hanö Sta=
ria'S an.

3a, bie Silber, Welpe fie retoud)irt, erregten
Suffepen bei ben anberen Sßotograpßen, man funb»

fpaftete ben gefpidten Dteioupeur berfelben auS,

unb eine» ©ageS erfipien einer ber erfteit Sßoto=

grappen ber ©tabt in Staria'S befcßeibetiem ©tüb»

pen unb bat fie unter ben günftigften Sebingungen,

aup für ipn gu arbeiten, ©ie erbat fip Sebent»

geit, benn er ft wollte fie, ipretn recßtfpaffeneit ©pa-
rafter gemäß, mit Herru S)elten fprepen unb ipn

um feine Steinung befragen.

Stefer war fepr erfproden bei bem ©ebanfen,

baß feine befte Arbeiterin aup für einen $onfur=
renten fpaffen folle unb madjte Staria baS Sner»

bieten, ftetS in feinen Sienften gu Derbleiben, worin
er fie mit einem feften, beftimmten SaßreSgeßalte

aufteilen wollte.
©S war ein leßter, parter $ampf, ben Staria

gu beftepen patte, benn fid) binben, feft, für immer
ober bop für 3aßte, baS pieß ja iprer fpönen
.^unft auf ewig Salet fagen.

516er ipre Steifet fpwanben, als fie faß, wie
eine fotpe SuSfipt bie greube ber 3ßren erregte,
wie ber Stutter Suge aufleuptete in poffenber Serflä»

rung, ba fie fo iprer ©opter Sufunft gefipert faß.

Staria napm bie ©tellung, bie ipr Herr Helten
geboten patte, an, unb rußige Sepaglipfeit gog wie»

ber in ben fleinen gamifienfreiS ein.

Seronifa burfte nap bem SuSfprupe beS îlrgteS

nipt fo Diel näpen; muffig bleiben aber wollte fie

aup nipt, benn fie war jeßt fiebgepn ©apre alt,
ba fonnte fie fip bop nipt meßr Don ber ©pwefter
erpalten laffen. Sup für fie warb Satp. Herr
2Belten patte biSper feine Sipte im ©efpäfte ge=

pabt, um bie $unben gu empfangen, Silber eingu»

paeden unb abgufpiden unb bie Siiper gu füpren;
biefe Sipte Derßeiratßete fip unb Seronifa'S praf»

tifpeS 2Befen war gang für eine folpe ©tellung
geeignet; fie erpielt biefelbe unb fomit Derbefferten

fip bie pefuniären Serpältniffe ber gamilie wieber

wefentlip.
grau Sernini patte nipt mepr nötpig, um'S

©elb gu näpen, fie patte genugfam gu tpun, inbem

fie ben einfad), aber beßaglid) eingeripteteu Hau^r
palt iprer braDen Einher füprte.

Stagba, baS füße, begabte, ftrebfame ©efpöpf»
pen, burfte nun lernen, was unb foDiel eS wollte.

Staria beftritt bie Soften ipreS UnterriptS gerne.
Oie kleine war fleißig unb nußte ipre $t\t, aber

am liebflen malte unb geipnete fie bop unb bie

ältere ©pwefter faß in beS ^inbeS ©pun unb 3ße=

fen ipre eigene poffenbe gugenb fip wieberfpiegeln.
©ed)S gapre lebte fo bie gamilie gliidlip unb

gufrieben, ba ftarb ber Sefißer beS ppotograppifpen
©efpäftS unb feine SÖittwe patte Sermögen genug
bepalten, um eS Derfaufen gu fönnen.

geßt fam Seronifa'S praftifper ©inn gur ©el=

tung. ©ie beftimmte Staria, baS fo bliipenbe ©e=

fpäft felbft gu übemepmen, ba bie ©pmeftern burp
lange ©pätigfeit in bemfelben genugfam eingeweipt

waren, um eS in ber gleipen ©Beife fortfüpren gu

fönnen. Oer Slan gelang, bie finberlofe ©öittwe

übergab Staria unter Dortpeilpaften Sebingungen
baS ©efpäft, baS unter ißren unb Seronifa'S Hdnben
in feiner Slütpe erpalten würbe, grau Sernini'S |

©Citer fonnte jeßt burd) bie Einher mit Stiem auS» I

gefpmiidt werben, was $inbeSliebe für nötpig pielt.
Stagba aber, bie feine traurigen Serpältniffe, wie

einft Staria, Dor ber Seit ernft mad)ten, unb bie

niptS Don bem praftifpen ©Befen Seronifa'S befaß,
warb $ünft£erin. ©töie einft Staria, befupte fie mit
©ntpufiaSmuS bie Äunftfpule, bereu befte ©pülerin
fie würbe.

©Bieber waren fed)S ©ommer Derfloffen unb wir
wollen nop einmal, epe wir Don ipnen fpeiben,
unfere greunbe befupen.

©in warmer, fpöner ©ommertag wölbt feinen
wolfenlofen Hituutel über baS SarabieS ber ©rbe,
über SabemSaben. Ounfel peben fip bie fd)Warg=
grünen ©annen Don bem pellen Hongonte unb ber
Ouft, ber über ipnen fpmebt, läßt fie faft bläulip
erfpeinen.

Oer föftlipe Sabelwalb ftrömt jenen ftärfenben
Ouft auS, beffen ©inatpmen ben Stenfpen fo wopl
tput, unb Sienen unb ©pmetterlinge umfpwärmen
bie bunten Einher beS SBalbeS.

©tili unb rupig liegt ber fpöne ©djloßberg ba,

feine fpattigen ©änge paden peilte nipt Don bem

peden Sapett fröpliper Seifenber wiber, eS ift wopl
gu peiß, peute bie alte auf ben gelfen gebaute Suine,
biefeS fpöne Oenfmal aus ferner 3eit, gu befupen.
©S ift ftide, gang ftide im ©Balbe.

Oop nein, roden bort nidjt Saber einper ©iepe
ba, ein reipier ©ßagen fommt langfam ben Serg
pinaufgefapren, Don präptigen Sappen gegogen. 3a,
bie Dorneßmen Sente, bie fönnen freilief) gu jeber
Seit baS alte perrlipe ©ploß befupen, bie werben
Don ißren ffarfen, mutpigen 5ßferben pinaufgegogen.

Oer ©Bagen pält Dor bem alten ©pore, bem

©ingange gu ber Surg; gwei ©amen, eine jüngere
unb eine ältere, unb ein Herr entfteigen bemfelben.

„Oarf ip Oir meinen 9lrm anbieten, Stoma?"
fragt ber junge Statin bie ältere, Dorneßm auS»

fepenbe Oame. ©ie nimmt bie gebotene ©tüße an,
unb obgleip fie, ben Sügen ißreS ©efipteS nap gu

urtpeilen, nop nid)t alt fein fann, fo ift fie jeben»

fads nipt fiarf, benn fie ftüßt fid) auf ben ©Irni
ipreS ©opneS red)t merflip.

„Sefeplen bie Herrfpaften gu früpftiiden?" fragt
einer ber Redner beS Dortrefflipen DteftaurantS, baS

fip im alten ©ploffe befinbet.
„2öenn wir gurüdfepren," gißt bie Oame gur

5lntwort, unb fie unb ber junge Statin folgen ber

jugenblipeti ©eftalt, bie, in leipten Stouffelin gepiidt,
fpon Doraiigeßtipft ift.

„©Bie fpön ift'S pier oben, pier möpte ip ade

©age fein!" ruft baS junge Stäbpen auS.

„Ptuti, ip benfe, wir erfüden Oir beti SBunfp
oft genug, 9lgatpe," läpelte bie Stutter.

„3a, Ou bift gut," fagte baS Stäbpen unb
füßte ber ältern Oame bie Hanï)/ "a^er feilte,
Stama, mußt Ott nop lieber fein : Ou mußt mir
erlauben, bis gu ben gelfen geßeti gu bürfen."

„3eßt, in biefer Hi|e?"
„Dp, pier oben unb im ©Balbe ift'S gar tüpl.

Sitte, bitte!"
„Sun meinetwegen, bann geß', aber Star muß

Oip begleiten, allein barfft Ou mir nipt mepr um»

perfpweifen, baS fpidt fid) nipt."
„Sber, Stama, ip fann Oip bop nipt fo adein

laffen."
„©emiß, bas fannft Ou! 3p ßaf>e ein Sud)

bei mir unb bleibe gerne einfam."
Oie ©efd)Wifter gingen. Oie Oame begann gu

(efen, aber ipre Augen pafteten nipt lange auf bem

Supe, fie fdjweiften pinauS in bie gerne, bie 9luS=

fipt war perrlid) unb umfaffenb, wie feiten ; gang

beutlip poben fip bie fernen ©pürnte beS ©traß»

burger StünfterS do m H°rigonte «b. ©ntjiidt fog

baS ©luge ber ©pauenben bie weite gernfipt ein,

um bann ebenfo befriebigt auf ber näperen Um»

gebung gu Derweilen, auf ben alten, nur palb er»

paltenen Stauern, Don grünenbem ©ppeu, pfeifen»
fraut unb ©ptinggewäpfen ader ©Crt befrängt. ©Bie

Dermäplte fip pier ber ©ob mit bem ©eben! Slü»
penbeS ©eben aller Orten: auS bem alten Stauer»
ranbe peben fip frifp unb grünenb Hodunber» unb
©Beißbornfträuper — ewig fdjaffenbe, gebärenbe, er»

| neuernbe Satur, wie groß, wie mächtig bift ®u •

(6d)Iuß folgt.)

Orucf ber 3ÎÎ. ßältn'idicn Cffijtn in St. ©ädert.
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Gedankenlos und gebrochen schleppte das arme
Mädchen sich weiter, da fielen seine Augen auf
einen jungen Mann, der auch eine Mappe mit
Bildern unter dem Arme trug. „Vielleicht ein

Leidensgefährte," dachte Maria mitleidsvoll. Aber nein,
der Jüngling trug den Kopf hoch gehoben und pfiff
ein Liedchen vor sich hin und jetzt, ja, jetzt betrat
er festen Schrittes die Schwelle jenes großen, schönen

Hauses.

„Wohnt dort etwa ein Kunsthändler?" fragte
sich Maria mit neu dämmernder Hoffnung und schritt
näher. War das nicht ein Schaufenster, mit vielen,

großen Bildern? Ja wahrhaftig. Maria athmete

auf, noch einen Versuch konnte sie wagen. Eilig
schritt sie näher, aber welche Enttäuschung! Nicht
waren es Oelbilder, die dort hinter dem mächtigen

Spiegelglase hingen, sondern die Feinde und oftmaligen

Vertreiber derselben, es waren nur —
Photographien.

Traurig hielt Maria den von Hoffnung neubelebten

Schritt inne und indem sie ganz zufällig ihre
Blicke auf die ausgestellten Bilder warf, sielen
dieselben zwischen denselben durch, in das Innere des

Ladens

Der junge Mann stand darin, seine Mappe lag
aufgeschlagen auf dem Ladentisch, der Herr des

Ladens besah den Inhalt derselben. Er schien hie

und da an den Blättern Ausstellungen zu machen,

aber der junge Mann zuckte mit den Achseln und
schien sich nicht viel um den Tadel zu kümmern.

Der Herr machte endlich die Mappe zu und

zahlte dem jungen Manne einige große Geldstücke

hin, dieser steckte sie lachend ein und wollte sich

entfernen, aber der Andere hielt ihn zurück. Es
schien, als wolle er ihm neue Arbeit geben, aber

der Jüngling schüttelte mit dem Kopf und sagte

einige Worte, die der Herr des Ladens zu bedauern

schien, und schnellen Schrittes entfernte sich der junge
Maler, die leere Mappe mit sich nehmend.

Da blitzte ein neuer Gedanke in Maria's Seele

auf; wie, wenn ich mich zu der verschmähten Arbeir
meldete, jetzt, gleich jetzt?

Freilich hatte sie einst nicht gedacht, daß ihr
Fleiß, ihr Streben sie nicht weiter als bis zum
Retouchiren führen sollte, aber wie konnte in diesem

Augenblicke ihr Künstlerstolz ein Bedenken haben,

galt es jetzt nicht vor Allem, sich und die Ihren
zu ernähren und ist nicht eine jede Arbeit ehrenhaft,

wenn man sie nur treu und recht macht?

Und das schüchterne Mädchen überwand seine

Aengstlichkeit, muthig trat es ein in den reich

geschmückten Laden und trug sein Anliegen vor. Der
Herr Photograph machte einige Ausflüchte, meinte

dann, daß er der Damenarbeit nicht besonders hold,
daß er überdies mit Retoucheuren überhäuft sei.

Aber Maria bat ihn freundlich und bescheiden, wenigstens

ihre Arbeiten zu prüfen, und legte ihm die

Bildchen vor, die sie zu ganz anderen Zwecken von

Hause hoffnungsvoll mitgenommen.

Der Photograph, welcher früher selbst ein Maler,
wenn auch nur ein mittelmäßiger gewesen, besaß

doch Kenntnisse genug, um die ihm vorgelegten
Malereien würdigen zu können; er wurde bei der

Durchsicht derselben immer freundlicher und sagte

zuletzt zu Maria, daß er es mit ihr versuchen wolle.

Erleichtert athmete diese auf. Also doch wieder eine

Hoffnung auf erneuten Verdienst!
Dankbar nahm sie die Photographien an, die Herr

Welten, dies war der Name des Photographen, ihr
anvertraute und horchte aufmerksam auf die Anweisungen

und Winke, die er ihr in betreff ihrer
Arbeit gab.

Heimgekehrt erzählte sie den Ihren von der neuen

Aussicht, die sich ihr eröffnet, und die Freude, welche

die Mutter und Veronika darüber äußerten, ließ sie

nur zu bald erkennen, wie wenig dieselben das

Wesen und die Ansprüche der Kunst je begriffen,
denn keine von ihnen ahnte, welch' schweres Opfer
es für Maria war, statt Pinsel und Palette nun die

Retouchirgeräthschaften zur Hand nehmen zu müssen.

Nur die kleine Magda kam leise zu Maria
geschlichen, umarmte sie sanft und sagte: „Armes
Mariechen, mußt jetzt statt deinen bunten, lustigen

Farben die grauen Bilder mit dem häßlichen Grau
ausbessern."

Maria küßte das Kind, dessen wenige Worte
ihr bewiesen, daß es besser mit ihr fühlte, als die

Mutter und Veronika. Wie gut, daß der Vater
ruhig schlief, dort draußen unter dem grünen Grase,
der hätte die Hoffnungen für die künstlerische

Zukunft seiner Tochter noch schwerer zu Grabe getragen,
als diese selbst.

Aber fort mit den trüben Gedanken, leb' wohl,
heitere Kunst, und muthig an die neue Arbeit gegangen.

Und sie gelang!
Erstaunt und erfreut sah der Photograph die

saubere Ausführung der anvertrauten Arbeiten ; er

gab ihr andere, größere, auch diese führte die junge
Malerin zu seiner vollsten Zufriedenheit aus und

ehe ein Jahr verging, vertraute Herr Welten alle

ihm wichtigen Bilder nur der kundigen Hanö Maria's

an.
Ja, die Bilder, welche sie retouchât, erregten

Aufsehen bei den anderen Photographen, man
kundschaftete den geschickten Retoucheur derselben aus,
und eines Tages erschien einer der ersten

Photographen der Stadt in Marin's bescheidenem Stüb-
chen und bat sie unter den günstigsten Bedingungen,
auch für ihn zu arbeiten. Sie erbat sich Bedenkzeit,

denn erst wollte sie, ihrem rechtschaffenen Cha-
rakter gemäß, mit Herrn Welten sprechen und ihn

um seine Meinung befragen.

Dieser war sehr erschrocken bei dem Gedanken,

daß seine beste Arbeiterin auch für einen Konkurrenten

schaffen solle und machte Maria das
Anerbieten, stets in seinen Diensten zu verbleiben, worin
er sie mit einem festen, bestimmten Jahresgehalte
anstellen wollte.

Es war ein letzter, harter Kampf, den Maria
zu bestehen hatte, denn sich binden, fest, für immer
oder doch für Jahre, das hieß ja ihrer schönen

Kunst auf ewig Valet sagen.

Aber ihre Zweifel schwanden, als sie sah, wie
eine solche Aussicht die Freude der Ihren erregte,
wie der Mutter Auge aufleuchtete in hoffender Verklärung,

da sie so ihrer Tochter Zukunft gesichert sah.

Maria nahm die Stellung, die ihr Herr Welten

geboten hatte, an, und ruhige Behaglichkeit zog wieder

in den kleinen Familienkreis ein.

Veronika durfte nach dem Ausspruche des Arztes
nicht so viel nähen; müssig bleiben aber wollte sie

auch nicht, denn sie war jetzt siebzehn Jahre alt,
da konnte sie sich doch nicht mehr von der Schwester

erhalten lassen. Auch für sie ward Rath. Herr
Welten hatte bisher seine Nichte im Geschäfte

gehabt, um die Kunden zu empfangen, Bilder einzupacken

und abzuschicken und die Bücher zu führen;
diese Nichte verheirathete sich und Veronika's
praktisches Wesen war ganz für eine solche Stellung
geeignet; sie erhielt dieselbe und somit verbesserten

sich die pekuniären Verhältnisse der Familie wieder

wesentlich.

Frau Bernini hatte nicht mehr nöthig, um's

Geld zu nähen, sie hatte genugsam zu thun, indem

sie den einfach, aber behaglich eingerichteten Haushalt

ihrer braven Kinder führte.
Magda, das süße, begabte, strebsame Geschöpfchen,

dürfte nun lernen, was und soviel es wollte.

Maria bestritt die Kosten ihres Unterrichts gerne.
Die Kleine war fleißig und nutzte ihre Zeit, aber

am liebsten malte und zeichnete sie doch und die

ältere Schwester sah in des Kindes Thun und Wesen

ihre eigene hoffende Jugend sich wiederspiegeln.

Sechs Jahre lebte so die Familie glücklich und

zufrieden, da starb der Besitzer des photographischen

Geschäfts und seine Wittwe hatte Vermögen genug
behalten, um es verkaufen zu können.

Jetzt kam Veronika's praktischer Sinn zur
Geltung. Sie bestimmte Maria, das so blühende
Geschäft selbst zu übernehmen, da die Schwestern durch

lange Thätigkeit in demselben genugsam eingeweiht

waren, um es in der gleichen Weise fortführen zu
können. Der Plan gelang, die kinderlose Wittwe
übergab Maria unter vortheilhasten Bedingungen
das Geschäft, das unter ihren und Veronika's Händen
in seiner Blüthe erhalten wurde. Frau Bernini's ^

Alter konnte jetzt durch die Kinder mit Allem aus-

geschmückt werden, was Kindesliebe für nöthig hielt.
Magda aber, die keine traurigen Verhältnisse, wie
einst Maria, vor der Zeit ernst machten, und die

nichts von dem praktischen Wesen Veronika's besaß,
ward Künstlerin. Wie einst Maria, besuchte sie mit
Enthusiasmus die Kunstschule, deren beste Schülerin
sie wurde.

Wieder waren sechs Sommer verflossen und wir
wollen noch einmal, ehe wir von ihnen scheiden,

unsere Freunde besuchen.
Ein warmer, schöner Sommertag wölbt seinen

wolkenlosen Himmel über das Paradies der Erde,
über Baden-Baden. Dunkel heben sich die schwarzgrünen

Tannen von dem hellen Horizonte und der
Duft, der über ihnen schwebt, läßt sie fast bläulich
erscheinen.

Der köstliche Nadelwald strömt jenen stärkenden

Duft aus, dessen Einathmen den Menschen so wohl
thut, und Bienen und Schmetterlinge umschwärmen
die bunten Kinder des Waldes.

Still und ruhig liegt der schöne Schloßberg da,

seine schattigen Gänge hallen heute nicht von dem

hellen Lachen fröhlicher Reisender wider, es ist wohl

zu heiß, heute die alte auf den Felsen gebaute Ruine,
dieses schöne Denkmal aus ferner Zeit, zu besuchen.

Es ist stille, ganz stille im Walde.
Doch nein, rollen dort nicht Räder einher? Siehe

da, ein reicher Wagen kommt langsam den Berg
hinaufgefahren, von prächtigen Rappen gezogen. Ja,
die vornehmen Lente, die können freilich zu jeder
Zeit das alte herrliche Schloß besuchen, die werden

von ihren starken, muthigen Pferden hinaufgezogen.
Der Wagen hält vor dem alten Thore, dem

Eingange zu der Burg; zwei Damen, eine jüngere
und eine ältere, und ein Herr entsteigen demselben.

„Darf ich Dir meinen Arm anbieten, Mama?"
fragt der junge Mann die ältere, vornehm
aussehende Dame. Sie nimmt die gebotene Stütze an,
und obgleich sie, den Zügen ihres Gesichtes nach zu
urtheilen, noch nicht alt sein kann, so ist sie jedenfalls

nicht stark, denn sie stützt sich auf den Arm
ihres Sohnes recht merklich.

„Befehlen die Herrschaften zu frühstücken?" fragt
einer der Kellner des vortrefflichen Restaurants, das

sich im alten Schlosse befindet.
„Wenn wir zurückkehren," gibt die Dame zur

Antwort, und sie und der junge Mann solgen der

jugendlichen Gestalt, die, in leichten Mouffelin gehüllt,
schon vorangehüpft ist.

„Wie schön ist's hier oben, hier möchte ich alle

Tage sein!" ruft das junge Mädchen aus.

„Nun, ich denke, wir erfüllen Dir den Wunsch

oft genug, Agathe," lächelte die Mutter.
„Ja, Du bist gut," sagte das Mädchen und

küßte der ältern Dame die Hand, „aber heute,
Mama, mußt Du noch lieber sein: Du mußt mir
erlauben, bis zu den Felsen gehen zu dürfen."

„Jetzt, in dieser Hitze?"
„Oh, hier oben und im Walde ist's gar kühl.

Bitte, bitte!"
„Nun meinetwegen, dann geh', aber Mar muß

Dich begleiten, allein darfst Du mir nicht mehr
umherschweifen, das schickt sich nicht."

„Aber, Mama, ich kann Dich doch nicht so allein

lassen."

„Gewiß, das kannst Du! Ich habe ein Buch

bei mir und bleibe gerne einsam."
Die Geschwister gingen. Die Dame begann zu

lesen, aber ihre Augen hasteten nicht lange aus dem

Buche, sie schweiften hinaus in die Ferne, die Aussicht

war herrlich und umfassend, wie selten; ganz

deutlich hoben sich die fernen Thürme des Straßburger

Münsters vom Horizonte ab. Entzückt sog

das Auge der Schauenden die weite Fernsicht ein,

um dann ebenso befriedigt auf der näheren

Umgebung zu verweilen, auf den alten, nur halb

erhaltenen Mauern, von grünendem Epheu, Pfeisen-
kraut und Schlinggewächsen aller Art bekränzt. Wie
vermählte sich hier der Tod mit dem Leben!
Blühendes Leben aller Orten: aus dem alten Mauerrande

heben sich frisch und grünend Hollunder- und
Weißdornsträucher — ewig schaffende, gebärende, er-

5 neuernde Natur, wie groß, wie mächtig bist Du!
(Schluß folgt.)

Druck der M.K ä lin'scheu Offizin in St. Gallen.
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Gricfk alten bcr Rcbaktiou.

.Ctvn. 3. G. unb j3tr. in gfjicago. 31ff

crpculiQcS ©filmten herbatifeii mir auf's
tiefte : ctienfo if)ve mevtlffotlen sJJiitttjetïnnççcn.

®aë ctgenbe BMfimollm unb Sitterefje, baS

Sic ber „©i^ineijcv gfrauen»Seitung" fovtgc=

gejetjt entgegenbringen, [teilen wir fjauptfäctjtidj

auf Bccßtumg beS BationatgefüßlcS. ®er

©djtocijer üevliert ja bic DlnßängliQfcit an

fein liebcS Baterlanb ninnnev unb WaS ißnt
bau borten suïoinmt, bent bringt er piu
Boraus feine ©ßmpatljicen entgegen. Bon
.Çtetjcn entbieten wir St)neu biebevn ©tffioei»
Sergrufj!

ittt ucrfrfiicbette Offerten auf ^öifft'f
483. Stelle nafij Malien ift befeljt.

2>. (T>. in £>. 2Bie Sie fetjen — 311 fpät.

ureite Jlliomtettfin in 23. Gin rabifaleS
Wittel für „©enannteS" gibt c§ nifijt unb
ift gemiß aud) nifijt notßmcnbig. $aß Die

©afijc für Sie unangenehm fei, liegt ganj
ftfijcr am meiften an ißren eigenen Dlnficßten
hierüber. Miltes Gljaraftcnftiffije jiert^ gibt
Sntereffc. ?ßuf)pen!öj)fe mit glatten Gmail»

unb ÏBafijSfigureu pflegt man ant Wenfdjeu

nidjt auSffijlicßlifi) 31t beborpgen - wir fönn»

ten Sfjiien ßicüon intcreffantc Geffi)ifi)ten er»

jäfjlen. DUjo — frifd) unb fvößlifi) iit'S Sehen

geflaut, unb ber 2öei§t)cit bcS ©fijöptcrS in
Buße »ertraut.

Äefiotrop. Sic neu eingeführten Glätte»
toßten (naeß bern Glätteijcn gepreßte Stüde)
toinmen uns per Stiifi auf 15 dip. ju fteßen
unb tonnen wir mit je einem folgen Stüde
4 -5 Stunben fortglätten, mit geringen Unter»
brcdjuugen (be.po. Steßcnlajfen be§ GifenS).
Wir beziehen Gifeit unb fiößle Don ber fyirma:
Marl ©eßenf, ©eßloffer, in ©cßafjßaufen.

fUttfröftficfie in 3. Di ad) angeftelltcn Bcv»

fließen entfernt baS auSgefünbigtc Dépilatoire
bic Gcficßtsßaarc feincSmegS griinblid) unb für
immer, fonbern eS pat bieS Wittel feinen an»

bern Grfolg, als benjenigen ber Dlnmenbimg
ciueS guten Di a firm offerS. 2 a ffen Sie bcSßalb
ber Sad)e ipreit Sauf ; eS jeßabet unter Um»
ftiinben gar iiicßtS, wenn bic ffrou etwas Qaarc
auf beit Säßuen pat.

fix. in Iii. SB on beut Borbcßalt
betreff, deugniß war uuS natürtid) nidjtS be=

fannt. Sie diatent--Weifjen-v)iiipmafd)iuc pabeu
wir folbft geprüft, wie Wir beim in uuferem
Blatte feine fyabrifate einer Befprcfijung unter»

fließen, bie wir niept auS eigener Dlnfcßauung
feinten gelernt paben. UnS pat biefeS 'apftent
fepr befriebigt.

fix. <£'. Jês.-ià. Wie Sie auS beut 33rief»

faffen erfepen, teiber .511 fpät.

3. 23. in JH. DluS ben 111111 bereits 511

Aßrev Vcmitniß getaugten Rieten beS esd)weiter
ffraueu=31crbanbS werben Sic erfepen, baf; amp
wir „es gewagt paben". Wir freuen unS

3prcr aufrichtigen, mutpigen Worte unb bitten
Sie, unS Weitere Diittßeilungen jugepeu 31t

(äffen.

Offener |3ricf einer |>amc in 15». au
ben birefifen S-ragcftdTcr im ^ricfßafien
m. 35.

„Wir fepeint, baß bie Wänner in ber fo

wichtigen SebenSfragc bei Weitem nipt genug
Gnergic entwidcln. Wan pörtimmer bie^lage,
baß mau fo wenig tiidjtige, anfprupSlofe ©öeßter

finbe, unb fiept bod) täglich, büß bie, bie bieS

wirflid) finb, mciftenS ungefupt »erßlüßen,
wäprenb folpe, bie ißre Seit mit DiiptStpuii,
©paflierengeßen unb Sippußen ausfüllen, ntei»

ftenS 3U111 gewünfpten Siele gelangen, um fid)
bann napper gepen 311 laffert, wie eS tpnen
gefallt. GS fpciiit mir bieS ein SBeWeiS, baß

bie Wänner eben lieber itepmett, was fip ipnen
beinahe ungefupt bietet, als fip bie Wüpe 3U

geben, bcfjer 311 fupen unb bcrborgcneS Gute
cm'S ïageëlipt 31t fließen. Sie folltcn bop
einmal bebenfen, bap nipt bie Wäbpcn eS

finb, bie fupen bürfen, unb baßer etwas mepr
Gebraup bon bern ipnen berfiepenen 9iepte
mapen.

„Scber rcd)tfpaffeue Wann, wenn er cS ernft»
lip fupt, pat Gelegenßcit, mit Söptcrn 3U

berfepren, unb glaube er nur, bap frifd) ge=

wagt, halb gewonnen ift.
„Wie Bieic müffeu auS Wangel an paffen»

ber Begleitung, wenn Bater oberBruber feplen,
jebem Bergnügen entfagen unb wären für eine
Ginlabung fepr banfbar. ®ann fönnte jolp
freunbliper Begleiter als hauSfreunb pie unb
ba Befup mapen unb bie $öpter bei ißter
päuSlipcn Dlrßeit fcpen._

„3p glnube gewif), bap, wer aufriptig fupt,
a up finbet."

<2. ^r. Wie gcpt'S? ^offeutlip ift bas

Befinbcn beffer als baS Wetter. Bicle Grüße.

5ïl(irgaretf)a. her^Upften Sauf für baS

liebe Spreiben. Spreu Diamcn paben wir mit
SScrgnügcii beut Sdjweher grauenberbanbe ein»

berleibt. ^erjlipeii Gruß

5d)üpternc 3iragefleü'eriit auf beut
daitbc. Db aud) ungelehrte, junge Söd)ter
bern Spweiper Çrauenoerbanbe beitreten bür»
feit fragen Sie. Gati3 gewiß Wir mödj»
ten mit einem in Sad)en ber Gemeinnüßig'eit
popOerbientcn fyreunbe ber „Spweiser fyraiien»
Leitung" fagen: §ut ab! nor einer jebcu Sop»
ter, bie Ctopf unb §er3 am red)ten Siede unb

nop Sinti pat für etwas IgöpereS, als Wobe,
Saab unb illatfd).

iltt ^erfpiebette. Ser befpräntte Baum
geflattct unS nid)t, bic bis jetjt erfolgten Bei--

trittSertlärungen cinjeln 311 oerbanfen, mögen
beim auf biefem 3Dege Dille unfern fpwefter-
lipen Gruß empfangen.

lUugftfipc^efpeibenc. Sie bürfen rupig
fein, bie Bauten ber Witglieber werben nipt
Ocröffentlipt.

53. in Warum foil Spre unbemittelte
Sreunbin tum einer Berbinbung auSgefploffen
fein, bie gefipaffen würbe, um Botp unb Glenb

311 iinbern unb bie traurige 2age eines großen

Spoils unferer Witfpwcflcrn 3U pebcu!

Öcrren Dr. 5s., G. 3., in &t.,
f. unb Genoffen. Spre offene Diu»

ertennung ber popen Bcbcutimg ber angeftreb»
ten 3w'c be§ Spweijer Sraucu»3?erbanbeS ift
unS ein erfreulidjeS Seidjen, baß aud) bic sWäu=

nor Don ber Wiptigteit beS wciblipen Wir»
lenS auf bem SDbc ber Gemcinnütjigteit purp»
brungen finb. Spre freunbtiipc Wiiwirtung
aeeeptiveu wir banlenb.

fix. 2. 3. in 3. 2olaltiereme finb bie ein»

Seinen ©lieber am tpätigen 2eibc; Spre Büp»
rigteit unb Begeifterung für bie gute -cadjc

ift in popem Blaßc erfreulich-

100. Wirfet, fo lange eS Sag ift §ev3=

(ipe Grüße.

%
vBit üiclen f(einen öäufpen liegt baS naffe

Gmb 311 unfern ffüßen,
Snbcß fpon fpneebebedt ber hang unb Walb

aus näpfter Bäp' unS grüßen.
WaS wirb erft mit ber Sraube, bic nop

fröftelnb unreif pängt am Stode,
Wenn fid) bic £>öß' fpon jeigt in iprem

Winterrode
WaS utaipt ber Bpfel nun fo grün unb part

ant Baum,
Sa jap' 3erriffcu ift ber lurse §erbfte§traum?
Wit feftem Bertrauen aufwärts fpauen!
Bur fropen Biutp, ber Bater tnapt'S nod) gut!

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für
beidseitige Mittheilung der Adresse gefälligst
50 Cts. in Briefmarken beizufügen.

511] Wo ein Wittwer ruhig seine Kinder
in gewissenhafte, mütterliche Pflege und
Erziehung gehen kann, sagt das Bureau
dieses Blattes.

Eine Tochter wünscht eine Stelle anzu¬
nehmen. wo dieselbe unter Anleitung

der Hausfrau die Besorgung des
Hauswesens gründlich erlernen kann. Auch
wäre dieselbe geneigt, die Wartung von
einem oder zwei Kindern zu übernehmen.
Eintritt kann in 14 Tagen erfolgen. [513

Xpine im Fache der Erziehung bewährte
Dame (früher Lehrerin) wünscht zur

Lebendigerhaltung ihres stiller gewordenen,

eigenen, häuslichen Kreises einige
Töchterchen guter Familien, im Alter von
G - 14 Jahren, in Pflege zu nehmen.
Gewissenhafteste Erfüllung übernommener
Mutterpflichten Ehrensache und Empfehlungen

hochachtbarster Persönlichkeiten
geboten. [512

pin anständiges, eingezogenes und an-
stelliges Mädchen, welches mit Kindern

umzugehen, die Zimmerarbeiten und
Hausgeschäfte (inbegriffen die einfache,
bürgerliche Küche) zu besorgen versteht,
sucht Stelle. Sie darf ihres Charakters
halber bestens empfohlen werden. [514

527] Eine zuverlässige Person gesetzten
Alters, mit guten Zeugnissen versehen,
wünscht auf Ende Oktober eine Stelle als
Haushälterin hei einem alleinstehenden
Herrn oder einer Dame. Gefl. Offerten
unter Chiffre K. W. poste restante
Innertkirchen, Bern.

Eine tüchtige und ganz zuverlässige
Person, welcher die Führung einer

guten bürgerlichen Küche unbedingt
anvertraut werden kann und die vorkommenden

Hausgeschäfte willig und pünktlich
verrichtet, findet Stellung in einer guten
Familie. Ohne Zeugnisse oder gute
Empfehlungen eine jede Anmeldung unnütz.
Offerten zur Weiterbeförderung oder
persönliche Meldung hei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung". [515

Eine Tochter aus gutem Hause wünscht
in einer Plärr- oder wackern bürgerlichen

Familie Aufnahme, wo sie sich

willig allen vorkommenden Hausgeschäften
unterziehen würde, um sich in

denselben praktisch auszubilden. Am liebsten

da, wo sie als Familienglied betrachtet

wird. Anmeldungen an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [516

Für eine intelligente, kräftige und an¬

ständige Tochter von nachweisbar
zuverlässigem Charakter ist in einem Ko-
lonialwaarengescliäfte Stelle offen.
Selbstgeschriebene Offerten, mit Photographie
und Zeugnissen oder Empfehlungen achtbarer

Personen begleitet., befördert die
Expedition dieses Blattes. [519

Gesucht.
523] Eine ältere, wohldenkende Person,
die einem Hauswesen selbständig
vorzustehen weiss und der auch die Beaufsichtigung

zweier Knaben nebst der Schulzeit,
sowie die Anleitung einer Magd ruhig
überlassen werden könnte, findet Stellung
in gutem Hause. Hauptbedingung:
zuverlässiger, fester Charakter, Verschwiegenheit,

gemüthliches, verständiges Wesen
und menschenfreundlicher, heiterer Sinn.
Kenntniss in allen häuslichen Obliegenheiten

ist erforderlich. Günstige Lohnverhältnisse

hei entsprechenden Leistungen.
Empfehlungen oder gute Zeugnisse
verlangt. Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes.

526] Eine erfahrene, honnete Wittwe, der
selbständigen Leitung eines guten
Hauswesens kundig, sucht entsprechende Stellung

als Haushälterin oder Stellvertreterin
der Hausfrau in länger andauerndem
Krankheitsfalle. Sie ist vollständig befähigt,
allfällige Dienstboten zu beaufsichtigen,
und gewillt, in der Besorgung eines
Haushaltes thatkräftig mitzuwirken.

533] In guter Familie der französischen
Schweiz (Neuchatel) werden einige junge
Töchter zur Erlernung der französischen
Sprache aufgenommen. Selbe könnten eine
ausgezeichnete Töchterschule besuchen
und würden in schönem Hause mit grossem

Garten auch in gesundheitlicher
Beziehung alles Wünschbare finden.

Preis per Monat Fr. 50. — Wäsche zu
eigenen Lasten. Beste Referenzen
angesehener Schweizerfamilien, welche bereits
Töchter Hier untergebracht haben.

520] In einer grössern Marktortschaft
des Kantons Bern, an der Centraibahn,
sucht ein gewandter Zuckerbäcker und
Confiseur einen braven, gesunden und
starken Jüngling in die Lehre zu nehmen.

Als Gouvernante oder Haushälterin
wünscht eine Tochter von solidem Charakter,

angenehmem Umgang, fleissig und
in allen Beziehungen empfehlenswertli,
auf nächsten Oktober in einem Hotel oder
guten Privathaus einzutreten. [525

Nähere Adresse ertheilt die Expedition.

Gärtner - Stellegesuch.
530] Ein verheiratheter, selbständiger
Gärtner, der die Blumen-, Gemüse- und
Baumgärtnerei gründlich versteht, sucht
auf ein Herrschaftsgut per Spätherbst eine
Stelle. Beste Zeugnisse und Empfehlungen
stehen zu Diensten. (Ol72Sch.)

Offerten unter Chiffre 0. 172 Sch. an
Orell Füssli Sc Cie., Schaffhausen.

Zu verkaufen:
Aus Gesundheitsrücksichten, die eine

Wohnortsveränderung nöthig machen, ist
ein sehr gut frequentirtes Mode-Geschäft

zu verkaufen. Waarenvorrath
nicht gross; Frauenzimmer mit ein paar
tausend Franken Vermögen finden dabei
lohnende Existenz. [501

Auskunft hei der Exped. d. Blattes.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Hja,-a.sa.n.2n.e. [524
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Familien-Pension
in Lugano.

469] In einer kleinen, achtbaren Familie
finden einige junge Damen zur Erlernung
der italienischen Sprache oder zur
Kräftigung der Gesundheit freundliche
Aufnahme. Schöne, gesunde Lage.

Referenzen: Madame Schnorf, Stadel-
hoferquartier 2, Zürich; Madame L. Isler-
Voclc, Wildegg; Herr Urs v. Arx,
Fürsprech, Solothurn; Herr CT. Vegezzi,
Fürsprech, Lugano.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst
Wittwe Adele Flury-Jiainoni in Lugano.

532] Zur pünktlichen und gewissenhaften
Kontrolirung von Aktien, Obligationen,
Pfandbriefen etc. empfiehlt sich bestens

Emil Ernst Sehaffiz,
Haadels-Auskunftsbüreau,

(0174 Sch.) Sch äff h au sen.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
0 531] Eine gute, alte Violine ist 0
O hillig zu verkaufen. Auskunft erthei- q
O len Orell Füssli & Cie., Annoncen- O

0 bureau, im Elsasser, Zürich. (OFS864) 0
000000000000000000000000

^ Für unsere Hausfrauen

1 Monogramm-Stempel

^ zum Wäscliezeiebnen
in drei Grössen, mit allem Zubehör.
Fr. 2. 50 und Fr. 3. — per Stück.

^ Es empfiehlt sich bestens

jjö j. j. Zimmerli,
528] Aar bürg, Aargau.

506] Auf kommende Saison wieder bestens
assortirt, erlauben wir uns, folgende Artikel
in empfehlende Erinnerung zu bringen :

^iî^l/Al'AlAl» auf Stramin, Tuch und
iilllMl v il li Leinwand, Boden-Teppiche,

Pantoffeln, Kissen. Lambrequins,
Tischdechen, Servietten, verschiedene
Kinderarbeiten auf Carton etc.

Strumpf-, Kastor- und Terneau-
wolle in prima Qualität.

Zeichnungen auf alle Stoffe werden

prompt und schnell besorgt, sowie
Auswahlsendungen gerne verabreicht.

C. & A. Aider,
Neugasse Nr. 20, St. Gallen.

Süsse

Tiroler-Trauben,
bester Qualität,

504] in Körben zu 5 Kilo franko
St. Gallen zu Fr. 4. 20 auf
Bestellung oder ab Lager liefert

Frau Langenegger
zum Papagel, St. Gallen.

Total ächte

Wachholder-Latwerge,
eigenes Fabrikat, per Kilo à Fr. 2. 50, in
72-, 1- und 2-Kilo-Büchsen, Büchsen extra,
gegen Nachnahme, in grössern Quantitäten

mit Rabatt, liefert
Jakob Schneider, junior,

491] in Altstätten.
Leere, saubere Büchsen werden zum

angesetzten Preise franco zurückgenommen.

Billigen, grünen

Mocca-Kaffee
499] von ausgezeichnetem,
wohlschmeckendem Aroma verkauft en
détail per Pfund à Fr. 1. 20

G. Winterhalter,
Nr. 6 Multergasse Nr. 6,

in St. Gallen.
En gros et en détail. — Wiederverkäufer

erhalten entsprechenden Rabatt.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

A. Kà àiumvvu-IîeàKe zi? Rr. 37 àer Sàveizer ?riìuen-?vituux. h. M».

Liiesiiasttn dcr Ncdaklion.

Hrn. I. G. und Ar. in Ghicago. Ihr
rrfrrntichrs Schrül'ei? verdankm wir auf's
beste; ebenso ihre werthvollen Mittheilungen.
Das ehrende Wohlwollen und Interesse, das

Sie der „Schweizer Frauen-Zeitung" fswìge-
gesctzt entgegenbringen, stellen wir hauptsächlich

aus Rechnung des Mrtionalgcsühles. Der

Schweizer verliert ja die Anhänglichkeit an

sein liebes Vaterland nimmer und was ihm

von dorten zukommt, dem bringt er zum
Voraus seine Sympathieen entgegen?. Von
Herzen entbiete?? wir Ihnen bieder?? Schwci-
zergruß!

An verschiedene chfferkcn ans Chiffre
483. Stelle nach Italien ist beseht.

ff>. in S. Wie Sie sehen — zu spät.

Treue Almnnentin in W. Ein radikales
Mittel snr „Ge??ai???tcs" gibt es nicht und
ist gewis; auch nicht nothwendig. Daß die

Sache snr Sie unangenehm sei, liegt ganz
sicher an? meisten an ihre?? eigenen Ansichten

hierüber. Alles Charakteristische zierch gibt
Interesse. Puppenköpse mit glatten Einail-
und Wachsfiguren pflegt man am Menschen

nicht ausschließlich zu bevorzugen - wir könnten

Ihnen hievon intéressante Geschützten

erzähle??. Also — srisch und sröhlich in's Leben

geschaut, und der Weisheit des Schöpsers in
Ruhe vertraut.

.Heliotrop. Die neu eingeführten Glätte-
kohlen snach den? Glätteisen gepreßte Stücke)
kommen uns per Stück aus l5Rp. zu stehen

und können wir mit je einen? solche?? Stücke
1 -5 Stunden fortglätten, mit geringen
Unterbrechungen sbezw. Stehenlassen des Eisens).
Wir beziehe?? Eisen und stöhle von der Firma?
.üarl Schenk, Schlosser, ii? Schafshausen.

A itt rlist kickse in I. Mich angestellte??

Versuchen entfernt das ausgekündigtc Dépilatoire
die Gesichtrchanre keineswegs gründlich und für
immer, sondern es hat dies Mittel keinen

ander?? Erfolg, als denjenigen der Anwendung
eines guten Rasirmeisers. Lassen Sie deshalb
der Sache ihren Laus; es schadet unter
Umständen gar nichts, wenn die Frau etwas Haare
ans bei? Zähnen hat.

Fr. G.-Hll. in Hi. Von den? Vorbehalt
betreff. Zeugniß war uns natürlich nichts
bekannt. Die Patent-MeißeN'Mihmaschine habe??

wir stlb't geprüft, wie wir denn in unseren?

Blatte keine Fabrikate einer Besprechung
unterziehen, die wir nicht aus eigener Anschauung
kennen gelernt habe??. Uns hat dieses Zysten?

sehr befriedigt.

Fr. (5. .H.-K. Wie Sie aus dem Briefkasten

ersehen, leider zu spät.

A. B. in A. Aus de?? nun bereits zu

Ihrer Kenntniß gelangten Ziele?? des schweizer
Frauen-Verbands werden Sie ersehe??, daß auch

wir „es gewagt haben". Wir freuen uns
Ihrer aufrichtige??, muthigcn Worte und bitte??

Sie, uns Weitcrc Mittheilungen zugehe?? zu
lassen.

chffener Brief einer Dame in ZS. an
den direkten Fragesteller im Briefkasten
Nr. 35.

„Mir scheint, daß die Männer in der so

wichtigen Lebenssragc bei Weitem nicht genug
Energie entwickeln. Man hört immer die Klage,
daß man so wenig tüchtige, anspruchslose Töchter
sinde, und sieht doch täglich, daß die, die dies

wirklich sind, meistens ungesucht verblühen,
während solche, die ihre Zeit mit Nichtsthu,?,
Spazierengehen und Sichputzen ausfüllen,
meistens zum gewünschten Ziele gelangen, um sich

dann nachher gehen zu lassen, wie es ihnen
gefällt. Es scheint mir dies ein Beweis, daß
die Männer eben lieber nehmen, was sich ihnen
beinahe angesucht bietet, als sich die Mühe zu
geben, besser zu suchen und verborgenes Gute

an's Tageslicht zu ziehen. Sie sollten doch

einmal bedenken, daß nicht die Mädchen es

sind, die suchen dürfen, und daher etwas mehr
Gebrauch von den? ihnen verliehenen Rechte

inachen.
„Jeder rechtschaffene Mann, wenn er es ernstlich

sucht, hat Gclegeuhcit, mit Töchtern zu
verkehren, und glaube er nur, daß frisch
gewagt. halb gewonnen ist.

„Wie Viele müssen aus Mangel an passender

Begleitung, wenn Vater oder Bruder fehlen,
jeden? Vergnügen entsagen und wären für eine
Einladung sehr dankbar. Dann könnte solch
freundlicher Begleiter als Hausfreund hie unv
da Besuch machen und die Töchter bei ihrer
häuslichen Arbeit setzen.^

„Ich glaube gewiß, daß, wer aufrichtig sucht,
auch findet."

T. K. Wie geht's? Hoffentlich ist das

Befinden besser als das Wetter. Viele Grüße.

Wargaretha. Herzlichsten Dank für das
liebe Schreiben. Ihren Rainen haben wir mit
Vergnügen den? Schweizer Frauenvcrbande
einverleibt. Herzliche?? Gruß!

Schüchterne Fragestellerin ans dem
Lande. Ob auch ungelehrte, junge Töchter
den? Schweizer Frauenvcrbande beitreten dürfe???

fragen Sie. Ganz gewiß! Wir möchten

mit einem in Sachen der Gemeinnützigkeit
hochverdienten Freunde der „Schweizer Frauen-
Zeitung" sagen? Hut ab! vor einer jeden Tochter,

die Kopf und Herz am rechten Flecke und

noch Sinn hat für etwas Höheres, als Mode,
Tand und Klatsch.

An Hîersckncdene. Der beschränkte Raum
gestattet uns nicht, die bis jetzt erfolgten
Beitrittserklärungen einzeln zu verdanken, mögen
denn auf diesem Wege Alle unsern schwesterlichen

Gruß empfangen.

Aengstkiche Bescheidene. Sie dürfen ruhig
sein, die Namen der Mitglieder werden nicht

veröffentlicht.

B- in A. Warum soll Ihre unbemittelte
Freundin von einer Verbindung ausgeschlossen

sein, die geschaffen wurde, um Noth und Elend

zu lindern und die traurige Lage eines großen

Theils unserer Mitschwcstcrn zu heben!

Herren Or. HL? H- A-? M- St.,
W. HL A. und Genossen. Ihre offene

Anerkennung der hohen Bedeutung der angestrebte??

Ziele des Schweizer Frauen-Verbandes ist

uns ein erfreuliches Zeichen, daß auch die Männer

von der Wichtigkeit des weiblichen Wirkens

auf den? Felde der Gemeinnützigkeit
durchdrungen sind. Ihre freundliche Mitwirkung
acceptiren wir dankend.

Fr. I. I. in Z. Lokalvereinc sind die

einzelne?? Glieder am thätigen Leibe; Ihre
Rührigkeit und Begeisterung für die gute smiche

ist in hohe??? Maße erfreulich.

199. Wirket, so lange es Tag ist! Herzliche

Grüße.

T. L.:
An vielen kleinen Häuschen l?egt das nasse

Emd zu unsern Füßen,
Indeß schon schneebedeckt der Hang und Wald

aus nächster Näh' uns grüßen.
Was wird erst mit der Traube, die noch

fröstelnv unreif hängt am Stocke,

Wenn sich die Höh' schon zeigt in ihren?
Winterrockc?

Was macht der Apfel nun so grün und hart
am Baun?,

Da jäh' zerrissen ist der kurze Herbstcstraum?
Mit festen? Vertrauen auswärts schauen!
Nur frohen Muth, der Vater macht's noch gut!

InsSrsà

51 ls (Vo ein (Vittver ruhig seine Xindor
in govissenhabte, mütterliche Bliebe nnck

Xrziebung geben kann, sagt das Lureau
dieses Llattes.

TsDne Tochter vünseht eine Zielte anzu-
L-I nehmen, vo dieselbe unter Anleitung
der Dausfrau die Lesorgung des Haus-
vosens gründlich erlernen kann. Fuel?
väre dieselbe geneigt, die (Vartung von
eine??? oder zvsi Hindern 2?? übernehmen.
Xintritt kann in 1-1 Tagen erfolgen. (513

ìFine im Xaclie der Xrziebung bewährte
Dame (trüber Lehrerin) vünscbt zur

Lebendigerhaltung ihres stiller gevorde-
non, eigenen, häuslichen Xroises einige
Töchtercben guter Xamilien. in? Alter von
b - 14 dabrsn, in Rblege zu nehmen, (Ze-
vissonliaftesto Xrkullung übernommener
Ilutterpstieliten Xiironsacbe und Xmpfcb-
tunken hochachtbarster Rersonlichkeitsn
geboten. (512

Ofin anständiges, eingebogenes und an-
stelliges àdeben. velcbes mit blinder??

umzugehen, die /Hmmerarbeiten und
Dausgesebätto (inbegrillei? die einfache,
bürgerliche Xücbo) zu besorgen verstellt,
sucht stelle. Lie darf ihres (Varaktors
halber bestens empfohlen vordem (514

527j Line zuverlässige Lerson gesetzten
Alters. mit guten Zeugnissen versehen,
vünscbt ant X??do Oktober eine stelle als
Haushälterin bei einem alleinstehenden
Herrn oder einer Dame. Oebl. Offerten
unter dbilkre X. IV. poste restante Innert-
Kircben, Lern.

IFine tüchtige und ganz zuverlässige^ Lerson, veleber die Xül?ru??g einer
guten bürgerlichen Xücbo unbedingt an-
vertraut verden kann und die vorkommen-
den Idausgescbäfto villig und pünktlich
verrichtet, bindet stollnng in einer guten
Xamilio. Obne Zeugnisse oder gute 41m-

pfeblnngen eine jede Anmeldung unnütz,
dlkerten zur IVoiterbOordornng oder per-
sönlicbe Neldung bei der llxpedition der
„Lclnveizer Xranen-Xeitnng". (515

d'il?« Voebter aus guten? Dause vünscbt
M ii? einer Llarr- oder vackern bürger-
lieben Xamilio Aufnahme, vo sie siel?

villig allen vorkommenden Dausgescliäf-
ton unterziehen vürde, un? sieb in den-
selben praktisch auszubilden. Im lieb-
sten da, vo sie als Xamilienglied bet,räch-
tot vird. Anmeldungen an die llxpedition
der „sebveizer Xrauen-/mitung". (516

Djfür eine intelligente, kräftige und an-
ständige Tochter von nacbveisbar zu-

verlässigem (Varaktor ist in einen? Xo-
lonialvaarengescliäfte stelle ollen,
selbstgeschriebene Offerten, mit l'botograpbie
und Zeugnissen oder Xmpfelilungen aclit-
barer I'ersonen begleitet, befördert die
llxpedition dieses Llattes. (519

Ossriäß.
523s Iline ältere, vobldenkende Lerson,
die einen? Dausvesen selbständig vorzn-
stelle?? veiss und der auel? die Leanksiebti-
gung zveier X??!?ben ??ebst der scliulzeit,
sovie die Anleitung einer lilagd rubig
überlasse?? verden kö??nte, bindet stellung
ii? gutein Dause. Dauptbedi??gung: zuvor-
lässiger, fester Obarakter, Verscl?viegen-
l?eit, gemüthliches, verständiges 4Vosen
und ???ensehenfreundliel?er, heiterer sinn.
Xenntniss in allen häuslichen Obliege??-
lieiten ist erforderlicli. Oünstige Xol?nver-
l?ältnisse bei entspreelienden Xeistungon.
Xlnpk'eblungen oder gute Zeugnisse ver-
langt. Offerten befördert die llxpedition
dieses Dlattes.

626s lline erlabrene, bonnete IVittve, der
selbständigen Deitung ei??es guten Daus-
vssens kundig, sucht entsprechende stel-
lung als Dausbälterin oder stellvertreterii?
derDausfrau in längerandauor??de???Xrank-
beitsfalle. sie ist vollständig bokäliigt,
allbälligo Dienstboten zu beaufsiclitigen,
und gevillt, der Desorgung eines Daus-
baltes thatkräftig mitzuvirken.

533s In guter Xamilio der französische??
scliveiz (Deuebatel) verde?? einige ju??ge
Töchter zur Xrlernung der fra??zösisel?e»

spräche aufgenommen, selbe könnten eine
ausgezeichnete Töcliterseliule besuchen

^ und vürden i?? scl?ö??e?n Dause ?nit gros-
sei?? (Zarten auch in gesundheitlicher De-
ziebung alles (Vünscbbare binden.

Treis per lllonat Xr. 60. — (Väscbe zu
eigenen Tasten. Leste Referenzen ange-
sebener scbveizerfamilien, velelce bereits
Töchter Dier untergebracht haben.

520s In einer grössern Narktortsebaft
des Xantons Lern, an der Oentralbabn.
suebt ein gevandter /luckerbäcker und
Oonbiseur einen braven, gesunden und
starken düngling in die Lebre zu neblnen.

à (àm'iìiìà oài' IIiìii8N1tNÌu
vünscbt eine Tocbter von solidem Ol?arak-
ter, angenehmem Umgang, bleissig u??d

in allen Leziebungen elnpfelllensvertb,
auf nächsten Oktober in eine??? Dotel oder
gute?? Lrivatbaus einzutreten. (525

Däbere Idresse ertlieilt die Xxpedition.

AàiMtdkMiidi.
530s Ilin verbeiratbeter, selbständiger
(Zärtner, der die Llurnen-, (Zeinüse- und
Laumgärtnerei gründlich versteht, sucht
auf ein Derrsebattsgut per 8pätl?erbst eine
stelle. Leste /leugnisse und Lmpfeblungen
stehen zu Dienste??. (O l72scl?.)

Offerten unter Obillre 0. 172 Leb. an
vrsll?üss1i ä- Vis., Lobaikbarkssu.

> < à:
Jus Oesundbeitsrücksichten, die eine

(Vobnortsveränderung nöthig?nacl?en, ist
ein sebr gut frequentirtes iklvâs-Lro-
svdätt zu verkaufen. >VaarenvorratIi
??icl?t gross; X ran en zimmer init ein paar
tausend Xranken F er???ögen b??den dabei
lohnende Xlxistonz. (501

Auskunft bei der Xxped. d. Llattes.

?ainiIiê^-?êQLioriat
vor? ?I'I. Lieiner, Vilsü-Noi? lìàvs,

(524
sorgfältige Ilrziebung. — Xa?ni1ienlebe??.

(Zesnnde Lage.
Lrospekte und Referenzen zu Diensten.

i??

469s In einer kleinen, achtbaren Xamilie
binden einige junge Damen zur Xrlernung
der italienischen spräche oder zur Xräf-
tigung der (Zssundbeit freundliche Auf-
??al??ne. Leböne, gesunde Lage.

Referenzen? Madame sbàorF stadel-
l?ofer<puartier 2, ; Nada?ne L. Lsle?'-
Doc/r, ; De?-r v. D?'w, Xür-
sprecl?. FolotBi«?'??.,- Dorr (7. Xür-
spreel?,

(Veitere Auskunft ertl?eilt bereitvilligst
(Vittve DDMe in DnFnno.

532s Xur pünktlielien und gevissenliaften
Xontrolirung von Aktien, Obligationen,
?f:?il«Ibriefen etc. empfiehlt siel? bestens

^mil ^rn5i 8etisffi^
Dand6ls-A.NLRur?ktLblireau,

(0174 sel?.) Leb affh au sen.

«ZOoooooooooooooooooooooo
^ 531s Iline gute, alte ist ^
T billig zu vorkaute??. Auskunft ertbei- ^
0 Ion Orell Xüssli â Oio., Annoncen- 0
^ bureau, in? LIsasser, Xüricb. (0X8864) ^
000000000000000000000000

^5 UN86X6 ^lau8sxauen!

1 UoiwArairim-Ltâxêl
^ ^liikl MtselìMàliiMil
^ in <lrei (Zrösson, mit alle??? Fubebör.
-5^ Xv. 2. 5O u??d 2. — per stück.

^ Ils empfiehlt siel? bestens

^ ll. ll. LZirnriasrli,^ 528s Aarburg, Aargau.

596s Auf koininende saison vieder bestens
assortirt, e?dauben vir uns, folgende Artikel
in empfehlende Ilrinnerung zu bringen?

DncX ??nd

' »' Ii LOnwnuF. Rode??-?Vp-
DnzitoffeL?, /Vlssc??.,

Wmderardeàu auf Oarton etc.
Strumxk-, Llastor- und kkornsau-

V?oIIs in prima (Qualität.
auk alls Stotke ver

den prolnpt und schnell besorgt, sovie
Ausvalilsendnngen ger??o verabreicht.

bleugasse Dr. 29, Lt. (lallen.

SÜLLS

l'îrà-l'rZ.àii,
504^ ii? XimEsi? Liu 5 Kilo
8t. (4aI1su Liu 4. 20 â.ui Lu-
8teI1ui?A oclev aì? scha.A'sr lieà't

?um k'gpagei, 8t. KsIIen.

lXvwI -iâte
IVaàliolàsr -Ilàsrgê,
eigenes Xabrikat, per Xilo à Xr. 2. 59, in
'F-, 1- und 2-Xilo-Lüehsen, Lüebsen extra,
gegen Daebnabme, in grössern (Juantitä-
ten mit Rabatt, liefert

lakob 8ekneicler, Muoi',
491s in Altstätten.
Leere, saubere Lüebsen verden zum an-

gesetzton Lreise franco zurückgenommen.

Milieu, F, ÜN6N

Noooa-àakkSS
499s von aus^v2oioliuotsiu, volil-
solilueolrvuâoiu /kroiua verkauft en
detail per Rlund 1. 20

K. ^iintexlialtex,
Nr. 6 AlultsrAagss Nr. 6,

in St. vallsu.
Xn gros et en detail. — IViederver-

Käufer erhalten entsprechenden Rabatt.

LIatiz-Anuonesu können auch in ävr ül. Liâl in'sehen Driehdruekerei abgegedsn veiänn.



1882. „Den Men Erfolï laben äiejenipn Inserate, rtcbe In flie Hanl äer Frauenwelt plannen." September.

KURANSTALT zum HIRSCHEN
in "\7s7"alclsta/tt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe
und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer : «T. TJ. Schiess.

ifsi BS1»1

Nouveautés in Stoffen und Confections
518] sind eingetroffen und empfehle ich mein reich assortiertes

Lager zu gefälliger Besichtigung.

tani, vereint mit den flentte Mllipten Preisen.

L. Schweitzer
(J. C. KRÄDORFER's Nachfolger)

am Markt in St- {-»alien.
Stoffe und Confectionen von vorigem Jahre hatte

bedeutend inn Preise reduzirt.

Pensionat und Töchterschule
von Frl. Hammer in Zürich-Neumiiiister.
521] Beginn des neuen Semesters am 24. Oktober. — Unterriebt in
den wissenschaftlichen Fächern, Musik, Malen, Handarbeit. Französische und
englische Conversation durch Ausländerinnen im Hause. (H3631 Z)

Den verehrlichen Müttern die ergebene Anzeige, dass ich in meinem
Filialgeschäfte, Speisergasse Nr. 40 in St. Gallen, neuestens
den Artikel [529

KiiiiMleiilta um! Mäntclclicn
für Herbst und Winter in ganz- und halbwollenen Stoffen für Mädchen

von 1 bis 12 Jahren eingeführt habe. Diese Kleidchen zeichnen sich
ganz besonders durch vorzüglichen Schnitt und Eleganz aus. Da ich sie
in grosser Masse eingekauft, hin-ich im Falle, sie zu hilligsten Ansätzen
zu veräussern. Preis der Mäntelchen Fr. 4. 3() bis Fr. 15, der Kleidchen

Fr. 7 bis Fr. 28.

7. Kuhn-Kelly, Filiale Gallen.
Auswärtige Bestellerinnen belieben das vordere Maass vom

Halsausschnitt bis unten am Saum des Kleidchens in Centimeter anzugehen.
Die Maas.se variiren von 48—90 Centimeter. Je nach Umständen werden
auch Ansichtssendungen gemacht.

Der

Universal-Kochtopf
von 0. Fietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Kiichengerätli. In jedem Herd und Ofen
verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des
Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-

und Holzersparniss garantirt.
Vorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Oourant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gehrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne bereit. Die Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im „Landhaus" in Neudorf - St. Gallen.

Cftli Grilling, Marktgasse, BCHl,

Spezerei- und Colonialwaaren-Handlung,
empfiehlt bestens

Tliec, Cliocoladen, engl, ßispits, Cognac, Ulm in und Kirsch.

Wichtig für Haarleidende
ist die neue Erfindung des Kräuterbalsams Esprit des cheveux von
Hutter & Cie. in Berlin wegen seiner augenscheinlichen Erfolge. [510

Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse, St. Gallen, in Flacons à Fr. 4. —.
Da der Kräuterbalsam „Esprit des cheveux" meinem Haar sehr vortheilhaft
ist und sich bewährt hat, so ersuche ich Sie heute, mir noch zwei Flaschen
unter Nachnahme zu senden.

Klarholz bei Rheda. L. Prinzessin zu Teklenburg-Rheda.

Empfehlung.
450] Unterzeichneter empfiehlt sich den verehrten Herrschaften bestens zum

Anfertigen feiner und eleganter Möbel
in Pariser und deutschem Style (Renaissance). — Feine, geschmackvolle und
preiswürdige Arbeit wird zugesichert.

Ph. J. Hössli, Möbelschreiner,
unterer Harfenberg 3, in St. G-a.llen.

rein wollene, liefert jedes Mass
und in allen Farben zu billigsten
Fabrikpreisen — Muster franko —

Paul Liouis .Talin in Gri-eiz i. V.

êiteide
490]

zoïoMe,

Trauerhüte,
in reicher Auswahl, sind stets vorräthig
im Modegeschäft von

L. Künzler-Graf, Neugasse 18.
Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [462

wwm
in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [,372

Frau Oallusser-Alteiibiirger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

PIT uâ_llen
Magen- und Nervenkranken,
wie überhaupt allen ähnlich Leidenden,
empfehlen wir auf's Wärmste den Spe-
zialarzt Bergfeld in Netstal bei
Glarns. Wo Andere nicht helfen konnten,

heilte er uns brieflich, mit einfachen
unschädlichen Mitteln. — Für Viele:
Dr. Schoch in Ilottingen-Ziirich; Mafli,
Verwalter der ICorr.-Anst. St. Leonhard-
St. Gallen u. s. w. [ 115

^ Frauenkrankheiten
(Bleichsucht, Weissfluss, Blutarmuth u. s.
w.), sowie deren Folgen, Schwäche-
zustände, Nervenleiden etc., behandelt mit
langjährigem bestem Erfolge auch brieflich

Spezialarzt Bergfeld in Netstal,

Glarns. [416

MAILAND.
m@m\

Deutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Mässige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus,
Bäder und Telephon im Hause. [496

A. lïorella, Propriétaire.

Prof- Esiuarcirft
Tourniquet-Hosenträger,

dafür bestimmt, um bei Unglücksfällen
rasch den nothwendigen Verband anzulegen

und starkem Blutverluste
vorzubeugen und daher für jeden Mann sehr
empfehlenswerth, für Viele sogar
unentbehrlich, empfiehlt zu 3 Fr. das Paar,
mit genauer Gebrauchsanweisung v. Prof.
Esmarch seiher, die [456

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann

in St. Gallen.

Stahlbad Knutwil,
Kanton Luzern. [492

Von Mitte August an Pension
mit Zimmer Fr. 3. 50 bis Fr. 4. 50.

Wittwe Troller-Brunner.
Gestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Für 6 Mark 40 Pfenning
versende franko, exklusive Zoll, 1 Kistel,
enthaltend 24 Stück à 7* Pfund (125 gr.j

3Frank fur ter
reine Toilette-Fettseife.

(Ohne jede Spur von Schärfe hei grossen
reinigenden Eigenschaften und verhältniss-
mässig geringem Verbrauche die mildeste
und billigste aller Toiletteseifen.)

Feodor Bachfeld,
Parfiimorieii- und Toilettcseifen-Fabrik

M69/8F] Frankfurt a. M. 1447

Das schönste
Geschenk,

das eine Gattin
ihrem Gatten
machen kann,

ist ein [517

billig gekauft'
im Magazin von
Sternenberger-

Engler,
St. Gallen, Spitalg.

mr Ersuche alle Briefmarken-
Sammlerinnen und -Sammler der
Schweiz um ihre Adresse.
J. H. Maurer, Briefmarkenhandlung,

507] in Winterthur.

öal!fln|fn=fi(lf her „Sitirofigr itnurtiGrilling".
5«r (Kofi). Jebcr Wnfrnge und; einer ?lbreffe ifl bic novgefefjte Ziffer beizufügen imb r>0 (US.

— (Viueücfttngen in ber „ïtnfnigciiWifte" foftcit per geile 20 (Od. — S8e$iig(id)c -Huf

in diciiborf ; 3t. WaKen ju abreffiveu.

ba§ Taljen, [Riefen itnb 93ügeln oerftefjt
uitb hie kinber ridjtig unb mit Siebe p

in "Bnefmarfen beizulegen,
trage finb an bic Ih'pebitiou 311111 „VnuMjou

|£s fuchett SHeltuttfl:
407. (Sine traue, fleißige ïodjter, tie bad

Stiffen, Ritten unb (Statten orbenttid)
Uerftel)!, [udjt eine Stelle pr sduöt)ilfe
in ben £>au§ge}d)éi[ten, am licbftcn im
kt. Sujern ober gürid). 6§ wirb tuenigev
auf großen 2ot)n als auf gute 33ef)aub=
tung gejefjeu. Eintritt tarnt jofort gc=
frfjeljen.

408. Gin 16[äf)rige§, tonfirmirteS TUiibdjen,
fleißig unb tuoljlerjogcn, p achtbaren
Acuten, too cd ©elegentjcit Ifiittc, fran»
jöftjd) 31t lernen, gegen Dlittjülfe in bett

^ausarbeiten.
409. (Sin gebilbeted tyrauertjintmev at§ ©efell»

fd)afierin ober 9teiffibegleiterin. Sorge»

jagen mürbe eine Steile im Wuytanbe.

Sfeffungen off«" Tür:
2764 Tad) bent kanton Tl)iu'gau ein orbenfi

lid)e§, 3uucrtä)fige§fttnbö)näbd)en, loetdjeg

bclpnbeln weiß.

277. Tad) St. ©allen ein treues, juUerlaifigeg
sJJüibd)cn, baS im kod)cn geübt ift unb
and; bie attbevtt £au§ge[d)dfte fennt. (Üute
^eugniifc erforberlid).

278. M Sdjafffjaufen in eine flehte ftamilte
ein treued, f(ciffige§, intelligentes sJJiäb=
d)eit, bag OrbuungSfinn, Siebe ju kinbern
unb up jur (Srlernuug [animtlidjer ùou§=
gejdjdfte fjot. 031eid)jeitig luäre bemfelben
©elcgcnfjcit geboten, fid) in ber franjip-
idjeu opradje ju üben, familiäre s43e=

Oanblung.

279. SMitf 23. September in ein tßritmtfjauS
im Xoggcnburg ein ftnrfc§, nnlligcd «nb
orbentlid)e§ UJuibrfjen, loeidjcd in alte"
§au§gef(bdften red)t tiiepig ift.

Druck der M. Kälin'scheu ßuchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M ià» UM àgdM MMW IIIWM, v«e il Sie Mi M km»ell UlMW." 8epteindOi'.

XVX^X8^XI .â XIX80XXX
ill Xt. ^Mll/.oli.

Nilob- nnd Xlolkenknren, Bäder, Daneben, Dnltknrort; subalpines Klima, Lsesebüll/te
DaZ-g. Disonbalti^es Drink-cvasser. Inobliebe De»end; -/abireiebe Lpaxier»äi,»e. „aim
u n <1 entferntere lobnendo àskiuAspnnkts. series k on, fo,-tables Dtablisseinent mit
63 Dremdonximmern und ^ivei grossen Lälsn oie. oie. Drospekte franko. (326

Xs8àsr : .1. Hl.

W» MW>

sìiouvesutk8 in 8tàn uni! Loiàtion8
518f .8uni oinZ-otroXorr und enipkelile loir mein roiol, !,,88oi-Did,68

Xü.A'6r XU ^âlIÎ^Sr I1(Z8ÌoillÌA'IM«'.

líNvU. ^reiiiî Ä Ken llkiidiU dillWw?lei8kil.

X. Lcîllîsit^si'
(I. Ll. XX^XOXXXXX XÄL^tolASll)

au, a>lîìr1^t ii, ^54.
/>5io^6 ,,„d O'oll/eâimnn vun vu,-///ein ./u/ovu u

?snLÌoii2.t ukà lîôeliàLeàls
V ll I X Iîzi4t»»R»ì<it ill I» I»>it < »

421 f DsAivQ âss nsnsri Ssinesters s.in 24. Oktober. — Dnterriebt in
den ivissensebaftliebenDäebern, Nnsik, Nalen, Landarbeit. Dran/.ösisebe uini en»-
liselie Donversation dnreb Ausländerinnen in, Lanse. sL363l!^)

Don vsrebrlieben Nüttern die ercrebone Xn,ei»e, dass i<-b in inoinoin
riIis.lAesobs.tte, SpsiserAasse Xr. 40 in St. Oalleu, nenestens
«Ion àtikel î-429

liluàlildild,,!,! nml llilûtdkllW
kür Herbst unà tinter in »an^c- nnd lmilnvollene,, Ltosson lür Xläd-
ebon von 1 bis 12 labren ei„»etnl,rt liabs. Diese Dlnideben xeiebnen sieii
»anx besonders dnreb vor,ü»l!eben Lelinitt ninl Dle»an/. nus. Da icb sie
in grosser Nasse einß-ekanlt. bin !el, iin l-'alle, sis ?.n In!Ii»sten 4»sät,--n
/n veränsssrn. Dreis (ion Äls-ntelobsQ b'n. 4. 3u bis IV. In. der ILIeiâ-
oben 14-. 7 bis 14-. 28.

./. ààâ»?/, .8',. <7âî
V^' Vusivärti^e Destellerinnen belieben das vordere Naass von, Lals-

aussoiinitt bis union un, Lanin (los Dleidelieii.s in Donti,neter an,u»eben.
Oie Naasse varüren von 48—96 Dentin,eter. -1o naeb Ln,ständen ,verd<-n
auel, 4cn.sîel>tssendnn»en »emaelit.

Dor'

ViìNvsrs».! ILoQàîopk
V0ll <11. I"ià â 80I1N ill Wîittvv^l

Î8i dn.8 deste uncl 1)iIIÌKSts XiioiiLuo-eilià In jndein Ilei'ä uini ()Xn
vervvsn(Iba,r. »^anbni-E XiXnii in Xn^ker inii <Ini-vIia.n8 i-ninni- Vei'^in-
NUN«-. Xsil, XnIu-NNNon (lui' !8>>eÌ8SN INÛ^Iîni,. i)U8 Xn88il-ÜINNN «i(!8

Xrnma.8 veiXiniXi'i. I)lllnpkv6i-8àln88 niinn jedo (IniXn-. (Ii-n88n ^nii-
unit IInXei-8^ll,-nÌ88 »-ku-âiliii't.

Vvi-1-âiIÌA- in V^<zi'8âsàen6n (Ii-088SN. IXeÌ8-(Ì0nrZ.ni und I4-U8i>el<i ^-l-lì.tÌ8.

Dor sieio Dobrnueb âos Dniversni-Koebiopfos /uni llnekon. D-iinpkon
und Dünsion boiriocii^t voilbommon unä bosiâii^on ^vir unsorseiis obon nn^osnin to
Anton Di^onsebnkion »erne, lis isi dieses uns^oxeiebnoto Dbribut niebi inii »e-
ivöbnlieben Lrnipfnnnon ^u vor^veebsoin. ^ur Vor^oi»un» von Uusior.siüeiion sind
ivir Asrne bsreii. Dis ksàátà àsr „Lcbvsiüsr ?rZ.usl2-2êiàg"
186^ Du ^Dinniiiuus" in Heudoi-f-8i. (ìnilon.

^îìl'I ^îl'ÛI'îlIA, Narl<t^iì886, àl'II,
ZX62SI'SÌ- IIQâ

?,68^6llS

?>,«<!, i'Imàà, «»xi kiüPiitü, io^ime, Ib,»m un<! ii!x«I>.

Wioktig fiii llaarleillônllgîî -MF
isi die noue Drdndun» des ILrs.uterbs.1ss.ius HsMit âss obeveux von
Lutter «k, Oie. in. Berlin ivo»en seiner uuZ-ensolisiniieben Drfol^-lU s F D,

Dépôt bei 17. I-oober, NurbiAnsse, St. Oslleu, j„ blneons à Dr. 4. —.
Du der Ivrâuierbuisum „Hsxrit àos obsvsnx" meinem Luur sobr vortbeiilnll'i
isi und sieb bovvübri bai, so orsuebo iel. Lis Imuis, mir noeb ü,voi Diusoben
unisr àcbnubme ?.u senden.

Dsrbà bei kksàa. 1^. Bà^sssin 2n Is^Isnbnrg-Bbsàa.

ümxksXluiiK.
45i)i Dniei-Mieinmiki- em^iieilli gieb den verslnteil Horrseimlion besiens ^nm

àkêrtiASû ksàsr unâ slêZuiiisr Nvdêl
in Duriser und dentsolmm Li^Io (lienàsunes). — Deine, Aoselnnuàvoile nnd
jn-àvvi'n-diAg àlmii -,vird /.ugesieimri.

Hôsslî, Miinzl8àroiner,
nnierer Ilui-kenbel-^ 3, in ^t.

l'llin iv(»IIlliin, linXri jn<d,8 Nll88
nnd in sIXn Xu.rl)vn l^n i)>IIi^8iLn
I4du-iI<ì>ruÌ8nn — Nn8tnr kranX) —

irr <4^i'«Ì5î i V.

cd X i X'
49 0^

in roiober .4.usnuubi, sind sieis vorrüibi»
im Uode»ssebüki von

II. Hiwài'-ôraf, Xello-Ü886 18.
biueb àLvvûris sende »erne ^usvvubl-

ssndun»en. ^462

'WWW
in iin8isr ().nlditllt em^deidi nn XI-
Iio-<zn Xreissn ^Z?2

Xinden8ii<1886 23, in 8t. dsllen.

WMà. ^.^2^ ^WlZ

àKW- mill Alei Viiiki iìiilieii,
,vie überbunpi ullon übnlieb Doidonden,
oinpieblo» ,vir uui's lVürmsie den Lps-
2is.Isr2t SerAkelâ in Xetstsl bei
Olurus. iVo ändere nielii Indien könn-
ien. boilie er uns briolli(.d>, mii oiuiin-ben
un.sobüdliobon ^liitoln. — 14ir Viele:
I>r. Lebeeli in //oVin(/e>n44(r?e1-Nuili,
Ver,vulior >ler Xorr.-4nsi. 84. Dän/mr^-

n. s. -(v. I lib

1i.4iiiiikliìillili«jtiii ^(Blsiobsuebi, 4Veissilnss, Dluiurmnib u. s.
nu), soivie âersu rolAsu, Lobwüebe-
Zustünde, Idervenleiden sie., bsiuindeiimii
Iun»iübi-i»s,n besien, Driol»e uneb l>rioi-
lieb Spe2ia1sr2t SerAtelâ in Xet-
sts.1, àlarus. 1416

Fill IX».
Denisebe Dediennn» unisr ^ersönlieber

lleiiuug- des Desii^srs. Nüssi»e Dreiso.
Liurk besuebi von Loluvàern. Dinnibus,
llüder und Dele^bon im I4uu.se. 1496

X. lîoi'idlii, Id-opi'ietüire.

'I'<»iiiii,>iid-Il0^iitrìlKvi-,
duiiir besiinnni. n,n bei lln^liieksfullen
rusob d(-n noibn eud!»eii VsrbÄild. un/u-
Ie»en und siurkem Blutverluste vo>,u-
beuten und dubei- iii>- ieden Num, sebr
en^>ieblons,verib. iür Viele so»ur nneni-
bebrlieii. emidiebli ,u 3 Dr. dus Duur,
mii »enuuer Debruneb.suinveisnn» v. I4-oi.
Dsmureb selber, die ^.446

^clii-ü>llZilikI(L von L. fsikiigsiilli Üzii8in3iiii

i» Li. Bullen.

8!sklksll Knutwil,
Ranton I,u2ern. s >-'2

Von Niiie Xno-n8i kin Denken
inii ^iinnier Xr. 3. 59 5,3 Xr. 4. 59.

IViiàs IroUsr-Lrunnsr.
Iivdielit« V«>-Il»IIK!it«If(!,

Bundes X Dnirodeux
lieieri billigst Ì4I8

ûàuarà IâUt2 in Lt. (Aallev.
Nüster sende kruneo ^nr Dinsiebt.

!î 6 IVêark 40 pfenning
versende irunko, exklusive /^oll, 1 Distel,
euibuliend 24 Liüok à '4 Dlund (124 Z-r.l

IX l'5i1lX 14 44 -1(64'

I tlii!« 'Ilìîdtol'di^iiD.
(Dime iede L^nir von Lebürie bei grossen
,-eii,!»enden I'4»ensebuiten und verbüliniss-
müssi^» »erii,»em Verbruuelio die mildeste
nnd billigste uller Doileiieseiien.)

k^evriop Lllvlifeld,
I'lu-blinc.i-im- Mil f4l9lc8êii4à4

N6s,/8D( Drunkinri u. N. 1447

038 80kl0l18te

k68eken!t,
dus eine Duitiu

iln-em Dutten
muelieu kunn.

isi ein 9417

billi» »ekuuii
IM illu»!N!Ì» von
^tei'nenbepgel'-

Lnglei-,
üt. öalloii, .1.

ZM" Dr.suolm ullo Lrlekuisrkeu-
Ssiuiulsriuuou und -Ss-uiiuler der
Lelnvei?. um ibre Xdresse.

H. Ills-ursr, BrioimurkenbundlunA,
597^ in Minieribur.

UakililDil-Liste der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Zur nelälrigcn Noli,. Jeder Anfrage unä) einer Adresse isl die vorgesetzte Ml«' beüusngen und 5>e üts.

— Nmrucknngen j» der „P»tnn,eno.'iste" losicn per ^eile M (ü<Z. — Bezügliche Ans

des Itähm, Flicken und Bügeln versteht

und die Kinder richtig und mit Liebe zu

Ks suchen Stellung:
46 <. Dine brave, fleißige Tochter, die das

Nähen, Flicken und Glätten ordentlich
versteht, sucht eine Stelle zur Aushilfe
iil den Hausgeschäfteu, am liebsten im
Kt. Lnzern oder Zürich. Es wird weniger
auf großen Lohn als auf gute Bchand-
lnng gesehen. Eintritt kam, sofort
geschehen.

468. Eii, Ibjähriges, konfirmirtes Mädchen,
fleißig und wohlerzogen, zu achtbaren
Leuten, wo es Gelegenheit hätte,
französisch zu lernen, gegen Mithülfe in den

Hansarbeiten.
4l>9. Ein gebildetes Frauenzimmer als Gesell¬

schafterin oder Reisebegleitern,. Borgc-

zogen würde eine Stelle in, Auslande.

Stellungen otlken für:
2764Nach dem Kanton Thnrgau ein ordent¬

liches, zuverlässiges K'indsiuädchen, welches

behandeln weiß.

277. Nach St. Gallen ein treues, zuverlässiges

Mädchen, das im Kochen geübt ist n»d
auch die andern Hausgeschäfte kennt. Gute
Zeugnisse erforderlich.

278. Nach Schaffhausen in eine kleine Familie
ein treucw, fleißiges, intelligentes Mäd-
chen, das Vu'dnnngsfinn, Liebe zu Kindern
und Lust zur Erlernung sämmtlicher Hans-
geschäfle Hai. Gleichzeitig wäre demselben
Gelegmheit geboten, sich i» der sranzösi-
lchcw Sprache zu üben. Familiäre
Behandlung.

279. Ans 23. Sepiember in ein Privathaus
in, Toggenburg ein starkes, williges und
ordentliches Mädchen, welches in alten
Hausgeschäften recht tüchtig ist.

Oniek dor XI. Xäliu'selrou Bliàll-uekeroi in 8t. Dallon.
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